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auf britische Geleitzüge. Unser Bild zeigt die 
bewährte Ju 87 im Augenblick des Bomben- 
wurfs Zeichnung Richard Heß 
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p: unsere Kampf- und Sturzkampfflieger nicht nur 

Bomben werfen können, sondern mit ihnen auch ein 
sehr hohes Maß an Trefigenauigkeit erzielen, das haben die 
hinter uns liegenden Feldzüge in Polen, in Norwegen, 
in Holland, Belgien und Frankreich zur Genüge be- 
wiesen. Es ist interessant, sich nochmals die Wirkung 
unserer Kampfverbände in diesen Feldzügen zu ver- 
gegenwärtigen. Unter diesem Gesichtspunkt ist unser 
Bildbericht zusammengestellt worden. — Das Bomben- 
flugzeug ist streng genommen nichts anderes als eine 
verlängerte Artillerie. Wo die weittragenden Geschütze 


5 vier Dampfer sind während unserer Bombenangriffe auf Dünkirchen im Haten 
versenkt worden. Das Bild ist ein besonders eindrucksvoller Nachweis für die bei 
diesem Angriff erzielte Treffgenauigkeit. Interessant sind die auf dem Wasser sich 
schlierenartig ausbreitenden Öllachen = 


H“ haben, das verrät sich auf den ersten Blick, deutsche Stukas 
gewirkt. Es ist ein Panzerfort der Festung Lüttich. Auf dem Kern- 
werk liegt eine viele Tonnen schwere Panzerkuppel, die durch die 
Explosionswirkung der Stukabomben abgehoben und beiseite- 
geschleudert worden ist Aufn. PK-Grabler (4 


394 


auf der Erde nicht mehr hinreichen, da beginnt das 
Tätigkeitsgebiet des Bomb-nfliegers. Um den — im 
Gegensatz zum Artillerieschießen auf der Erde — auf- 
tretenden Schwierigkeiten gerecht zu werden, muß man 
wissen, daß vielerlei Umstände zusammentreffen müssen, 
um eine Bombe ins Ziel zu bringen. Hier sei nur an- 
gedeutet, daß die Bombe nicht senkrecht fällt, sondern in 
Form einer Parabel, daß der Bombenschütze also vorhalten 
muß. Er muß ferner seine Höhe und die Fluggeschwindig- 
keit in Rechnung stellen und schließlich den nicht 
immer genau zu erfassenden Windeinfluß berücksichtigen 


en diesem Flugplatz in Belgien haben deutsche Kampfflugzeuge im wahrsten Sinne des 

Wortes nach Maß gearbeitet. Jedes der in einer Reihe aufgestellten Jagdflugzeuge wurde 

von einer Bombe getroffen und ist restlos ausgebrannt. Die weißem Bombentrichter im 
Vordergrund haben den Platz für die weitere Benutzung unbrauchbar gemacht 
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p= wichtige Straßenkreuzung in Belgien wurde durch zwei 
Stukatreffer für jeden Verkehr gesperrt. Eine Reihe von Truppen- 
teilen blieb an dieser Sperre liegen und geriet in Gefangenschaft 
Aufo. Luftwaffe (Unteroffizier Bruckner) 


Diese Bombe eines Sturzkampffliegers saß haargenau auf einer Straße in Belgien und sperrte 
für eine Weile den Rückzug der belgischen Armee. Die vernichtende Wirkung der Explosion 
zeigen die mit den Wurzeln herausgeschleuderten Straßenbäume 
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De Atlantik zeigte fih von feiner ſchönſten Seite, als der große engliſche 
Geleitzug geteilt wurde. Eine friſche Briſe von Oft riß den kleinen 
Wellen Schaumkronen ab, und hoch im ſtrahlenden Blau ſegelten ſommerliche 
Schönwetterwolken. Der Konvoi bot ein überaus ſtattliches Bild, wenn man 
nur den Geſamteindruck im Auge hatte und nicht auf Einzelheiten einging. 
Achtunddreißig Handelsdampfer, ein Kreuzer, fünf Zerſtörer und ein Flugzeug⸗ 
träger, der ſoeben zu dem Verband geſtoßen war, furchten mit hohen Bug⸗ 
wellen die See. Von ihren Schornſteinen wehten lange Nauchfahnen mit dem 
Winde achteraus. 

Auf der ſchmalen, Brücke eines Flugzeugträgers, ſeitlich am Flugdeck, lag 
ſein Kapitän, Commander Wheeler, auf einem Liegeſtuhl. Neben ihm hockte 
der rothaarige Leutnant MeNorman, von dem ſeine Kameraden behaupteten, 
er gewänne nach Punkten. Sein Geſicht war von Sommerſproſſen bedeckt. Eine 
um die Reeling geſpannte Perſenning hielt den Wind ab. 


D: links stehende Zeichnung 
veranschaulicht die Marsch- 
ordnung eines Geleitzuges. In 
Wirklichkeit sind die Zwischen- 
räume und Abstände innerhalb 
des Konvois bedeutend größer. 
Ein Geleitzug von soviel Fahr- 
zeugen bedeckt eine ungleich 
größere Fläche. Der Zeichner 
mußte aber, um eine anschauliche 
Darstellung geben zu können, 
den Verband enger zusammen- 
fassen. Die ungefähren Entfer- 
nungen sind in der Zeichnung 
angegeben. Das hier dargestellte 
Schema, wie es die britischen 
Geleitzüge im allgemeinen zeigen, 
wird naturgemäß nicht immer in 
dieser starren Form eingehalten. 
So hat nicht jeder Geleitzug 
Kreuzer oder Flugzeugträger als 
Sicherung. Häufig fahren nur 
einige Zerstörer und Räumboote 
mit. Der hier dargestellte Konvoi 
muß schon sehr wertvoll sein, 
sonst hätte man ihm nicht außer 
dem Kreuzer als Vorreiter auch 
noch einen Flugzeugträger zur 
Sicherung mitgegeben. Das Pech 
dieses Geleitzuges war, daß er 
von deutschen Seeaufklärern 
He 114 (siehe Bild oben) entdeckt 
und gemeldet wurde 


Ne dem Start (Bild links) 
ist der durch die Funkmel- 
dung der Aufklärer alarmierte 
Kampfverband auf Angrifishöhe 
gegangen. Die Staffel fliegt die 
schnellen Kampfflugzeuge Hein- 
kel He rir. Das Bild zeigt 
malerisch den Blick aus der 
Bugkanzel auf den vorausfliegen- 
den Kettenkameraden 


ebhaftes Flakfeuer (Bild 

rechts) empfängt den aus 
Stukas und Kampfflugzeugen be- 
stehenden Verband, als er über 
dem Geleitzug angekommen ist. 
Die Flugzeuge fliegen noch in 
großer Höhe, als erste die Sturz- 
kampfflieger, die sich schon in 
Reihe gesetzt haben und nach 
unten abzukippen beginnen, um 
ihre schweren Bomben in die 
lohnenden Ziele zu bringen 


Eine Geſchichte 


nach wahren Begebenheiten von Joſef Grabler 


„Wiſſen Sie, MeNorman“, ſagte der Commander, und ſtopfte den Navy Cut 
in die kurze Pfeife, „wiſſen Sie, jo ungefähr das Blödſinnigſte, was einem ollen ehrlichen 
i Seemann paſſieren fann, ift Geleitzugfahren.“ 

„Ganz meine Anſicht, Sir“, ſtimmte der Junge pflichteifrig bei. 

„Sehen Sie ſich dieſen Sauhaufen an. Steamer aus aller Herren Ländern, Norweger, 
Dänen, Franzoſen, Belgier, Dutchmen, Finnen, Gricchen, Mexikaner — ein Chineſe 
ijt auch dabei — und auch ein paar Amerikaner, beſchlagnayn et und gechartert und — unter 
uns — geklaut, wo man fie traf — mit Ladungen aus Indien und dem Fernen Often 
und den United States, mit Truppentransporten aus Auſtralien und Neuſeeland, viele 
mit farbiger Mannſchaft, Chineſen und Malaien und Neger und Mulatten und Dagos. 
Und das ſoll nun auf einmal im Verband fahren. Glauben Sie, daß das gut geht, 
MeNorman?“ ! t A. Se A ANa Kar. ER EEE. Woo: 
„Nein, Sir, das kann nicht gut gehen“, verſicherte der Leutnant, und als keine Alarm! Von der Befchlsausgabe eilen die Besatzungen zu ihren Flugzeugen, 
Erwiderung erfolgte, raffte er ſich zu einer Frage auf: „Wie kam denn diejer ganze deren Motoren die Bordwarte schon warmlaufen lassen 
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Di Zete soll eine kleine Theorie des Bombenwurfs geben. Es sind grundsätzlich zwei ver- 
schiedene Arten zu unterscheiden: der Bombenwurf aus dem Horizontalflug, wie ihn die Kampf- 
flugzeuge fliegen, und der Angriff aus dem Sturzflug, die Domäne der Stukas. Die aus der horizontal 
fliegenden Maschine fallende Bombe stürzt nicht senkrecht zur Erde, da sich die Eigengeschwindigkeit 


des Flugzeuges auf die Bombe überträgt und eine kleine Weile der Anziehungskraft der Erde ent- 
gegenwirkt. Dann wird die Flugbahn der Bombe geneigter, bis sie in die Senkrechte übergeht. Hiervon 
grundsätzlich verschieden ist der Sturzkampfangriff. Ein Vorhalten ist bei dieser Angriffsart nicht erforder- 
lich. Der Stuka-Flugzeugführer zielt mit dem ganzen Flugzeug. Durch den Sturzflug, dessen Geschwindig- 
keit außerordentlich hohe Werte erreicht, erhält die Bombe eine geradezu unwahrscheinliche Fallgeschwin- 
digkeit und damit Durchschlagskraft. Nach dem Auslösen der Bombe nimmt der Flugzeugführer die 
Maschine wieder flacher, um sich je nach der Feindlage durch Hochziehen oder im Tiefflug der Einwirkung 
der feindlichen Abwehr zu entziehen. — Auch diese Zeichnung mußte im Interesse der anschaulichen 
Darstellung „komprimiert“ werden. Die Entfernungen zwischen Flugzeug und Ziel sind in der Wirklichkeit 
weit größer als in der Zeichnung dargestellt 


8 der erste Stuka ju 87 hat einen Volltreffer erzielt. Während 

er nach dem Abfangen tief über der schäumenden See davon- 

braust, fliegt der Zerstörer in der Explosion seiner Bomben 

auseinander. Die hochgewirbelten Schiffstrümmer fliegen Hunderte 
von Metern im Umkreis umher 


Berein zuſammen, Sir? Die kommen doch alle aus den ver- 
ſchiedenſten Richtungen? 
„Das willen Sie nicht? Laffen Sie ſich Ihr Lehrgeld wieder⸗ 


geben, Boy. Weit draußen im Atlantik, außerhalb des U⸗Boot⸗ 


und Flugbereichs dieſer verdammten Germans“, der Commander 

ſog heftig an der Pfeife, die auszugehen drohte, aber der Leut⸗ 

nant überbrückte die kleine Pauſe, indem er von Herzen 

ſagte: „Gott verdamme ſie!“ 

Die Pfeife zog wieder. „Jawohl, mein Lieber, das ſoll er tun, 

aber recht bald, bevor's zu ſpät iſt. Alſo, was ich ſagen wollte, 

in ſicherer Entfernung vom alten Europa, draußen im Atlantik, 

gibt es einen Treffpunkt, der alle paar Tage verlegt wird. 

Den läuft alles an, was nach Old England will, und wenn 

genügend Käſten beiſammen ſind, dann haben wir von der 

Marine die ehrenvolle Aufgabe, das Kroppzeug durch die ge⸗ 

fährdete Zone in die Beſtimmungshäfen zu geleiten.“ 

„Danke Ihnen ſehr, Sir, für die Aufklärung. Und jetzt 

ift der Haufen geteilt, wie ich fehe?“ 

„Ja, wir ſtehen hundertachtzig Seemeilen ſüdweſtlich Cape Clear | 
an der Südweſtſpitze von Irland. Der größere Teil wird | 
nördlich um Irland herumdampfen, um durch den Nord⸗ 
kanal Glasgow, Carlisle und Liverpool anzulaufen. Ver⸗ 

dammter Umweg das und koſtet blutige Zeit.“ 

„Und der andere Teil, dem wir jetzt folgen, Sir?“ „Der geht 

in den Kanal, um Plymouth und Southampton zu er⸗ 

reichen. Die drei ſchmierigen Tanker aus Tampico ſind ſogar 

für die Themſe beftimmt, nach Chatham. Wette meinen Hut 

gegen Ihren, daß ſie nicht ankommen.“ 

„Warum denn auch unbedingt nach Chatham?“ wollte der Leut⸗ 

nant wiſſen, dem die Zuſammenhänge britiſcher Volkswirtſchaft 

fo fremd waren wie einem anglikaniſchen Pfarrer die Sünde. 


A= den getroffenen Schiffen aber ist 
die Hölle los. Eine Bombe ist neben 
dem Decksaufbau eines Zerstörers de- 
toniert. Die schweren Stahlwände werden 
wie Blech eingedrückt und zerrissen 


„Weil da unſere großen Raffinerien lie- 
gen, Sie Schaf. Die aus dem dreckigen 
Ol Benzin machen. Klar?“ 

„Jawohl, Sir, natürlich —“ 

Das Dröhnen eines ſtartenden Flug⸗ 
zeugs unterbrach das Geſpräch. Der 
Leutnant erhob ſich und ſchaute über 
die Perſenning. Ein Aufklärer hob 
vom Ende des Flugdecks ab, weitere 
wurden gerade, die Tragflächen noch 
beigeklappt, mit dem Fahrſtuhl aus 
dem Schiffsinneren an Deck gebracht, 
um ſtartklar gemacht zu werden. Hinter 
dem Flugzeugträger, der in den Wind 
eingedreht hatte, ſchwebte ein Flugzeug 
zur Landung ein, das, ſoeben abge⸗ 
löſt, die Sicherung gegen U⸗Boote ge⸗ 
flogen hatte. An der Hinterkante des 
Flugdecks, wo ein Nauchfaden die Wind- 
richtung anzeigte, ſetzte es auf, rollte, 
der Haken zwiſchen den Laufrädern 
griff die quer über das Deck geſpannte 
erſte federnde Bremsleine, die Maſchine 
wurde langſamer, nahm noch die zweite 
Leine mit und ſtand bei der dritten. 
Der Beobachter, ein Sergeant nach den 
drei Winkeln am Arm, kletterte auf die 
Brücke, meldete dem Commander in 
läſſig ſtrammer Haltung: „Nichts be⸗ 
obachtet, Sir.“ „Keine Submarines in 


der Gegend?“ „Nichts feſtgeſtellt, Sir!“ 
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er Beobachter im Heinkel- Kampfflugzeug kurz vor dem Anflug zum Angriff. Noch ein- 
mal blickt er in die Runde, um sich gegen etwaige feindliche Jäger zu sichern, dann 
wird er seine ungeteilte Aufmerksamkeit dem Erfassen des Zieles widmen 
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In dieſem Augenblick dröhnte aus der Fahrtrichtung 
eine furchtbare Detonation herüber, und als der Com⸗ 
mander aufſprang, ſah er aus der rechten Flanke des 
Geleitzugs einen Rieſenpilz aus Feuer und Rauch auf- 
ſchießen. Die emporgeſchleuderten Schiffstrümmer hatten 
im Fallen noch nicht das Waſſer erreicht, als es zum zweiten 
Male krachte. Diesmal weiter voraus. 
„Sie verdammter Idiot, Sie!“ ſchrie der Kapitän dem 
Sergeanten ins Geſicht. 

* 
Zur gleichen Zeit faſt begab ſich auf einem Flugplatz in der 
Bretagne, nicht weit von der Kanalküfte, folgendes: Auch 
hier ſaß ein Kapitän, ein Staffelkapitän, im Liegeſtuhl und 
ſonnte ſich. Um ihn herum ſeine Beſatzung. Auch dieſe Män⸗ 
ner unterhielten ſich, läſſig den wärmenden Strahlen hin⸗ 
gegeben, ſo daß man ſchon von einer Duplizität der Exeigniſſe 
hätte ſprechen können, wenn nicht die Unterhaltung der 
deutſchen Flieger ſich in ganz anderen Bahnen bewegt hätte 
als die der Engländer auf dem Flugzeugträger. Daß beiden 
— fagen wir — Kontrahenten beſtimmt war, noch an dieſem 
Tag in recht enge Beziehung zueinander zu treten, das 
ahnten weder die Deutſchen noch die Engländer, wenn es 
auch, in unbeſtimmter Form wenigſtens, von dem einen 
gehofft, von dem anderen gefürchtet wurde. 
Der Staffelkapitän, Oberleutnant v. W., für deſſen Länge 
der Faltſtuhl gerade ausreichte, ſagte in die Unterhaltung 
ſeiner Flugzeugführer und Beobachter, ſeiner Funker und 
Bordwarte, während er nach der Straße blickte, die am Flug⸗ 
platz vorbeiführte: „Wer kommt denn da gegangen? Ift 
das nicht unſer —“ 
„Moosbrugger!“, ergänzte ein Leutnant freudig und ſprang 
auf. Aber die Wieſe ſchritt ein junger Feldwebel mit dem 
EK auf der Bluſe über dem Flugzeugführerabzeichen. Er 
benutzte einen Stock, auf den er ſich beim Gehen leicht auf⸗ 
ſtützte. Über ſeinem Geſicht lag ein freudiges Leuchten, als 
er ſich, von dem Leutnant begleitet, der Gruppe näherte. 
„Der Moosbrugger“, ſagte nun auch der Staffelkapitän, der 
ſich erhoben hatte, und drückte dem Feldwebel beide Hände. 
Der meldete ſtramm: „Feldwebel Moosbrugger vom Feind⸗ 
flug zurück.“ 
Der Oberleutnant lachte, drückte den Feldwebel auf eine 
Bombenkiſte: „Sie ſind gut, mein Lieber, „Vom Feindflug 
zurüd‘, das ſagt er fo, als ob er gerade gelandet wäre. Dabei 
find es, na — vier Wochen her —“ 
„Fünf, Herr Oberleutnant.“ 
„Seit Sie abgeſchoſſen wurden. Heute abend müſſen Sie 
ausführlich erzählen. Jetzt nur ganz kurz: Sie hatten im 
Kanal dem britiſchen Zerſtörer zwei Dinger verpaßt, daß 
er abſoff, waren dabei etwas von uns abgekommen und —“ 
„— und hatte gleich darauf fünf Hurricanes hinter mir. 
Einen muß mein Heckſchütze angekratzt oder abgeſchoſſen 
haben, bevor er ſelbſt den Kopfſchuß bekam. Aber die vier 
anderen haben uns dann fertiggemacht. Baumann hat nach 
dem Ausfall des Heckſchützen das obere Heck⸗MG bedient, 
ſonſt hätten wir ſicher in den Bach gemußt. So konnten 
wir uns die Tommies halbwegs vom Leibe halten und mit 
einem Motor die franzöſiſche Küſte erreichen.“ 


T Kanal setzen die Engländer häufig ihre 
großen viermotorigen Flugboote vom Typ 
Short „Sunderland“ ein, um die Geleitzüge 
gegen deutsche U-Boote zu sichern. Für diese 
sind die „Sunderlands“ beachtliche Gegner, 
aber wehe ihnen, wenn ihr Kurs den unserer 
Kampfflugzeuge oder Zerstörer kreuzt. In all 
diesen Fällen sind die im Verhältnis zu unseren 
Flugzeugen langsamen Flugboote abgeschossen 
worden. Einen solchen Augenblick zeigt unser 
Bild. Die Brennstoffbehälter des Flugbootes 
hinter den Steuerbordmotoren brennen bereits, 
und die Einschüsse im Rumpf dürften an der 
Besatzung nicht spurlos vorübergegangen sein 
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Zeichnungen von Kriegsberichter 
Rich. Heß (PK) und Max Ludwig 
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ieder einmal haben die deutschen Stukas 
bei ihren Angriffen auf britische Geleitzüge 
ihre Treffsicherheit bewiesen. Nun steigen die 
Maschinen auf ihre normale Flughöhe, während 
sie das Chaos des Geleitzugs tief unter sich 
lassen Aufnahmen Alex Stöcker (4), PK Grosse- 
Atlantic (2), PK Schaller (1), Dr. Weller (t) 
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N° getaner Arbeit brausen die Staffeln der deutschen Kampfflieger über Sec nach 

ihrem Feldflughafen zurück. Nach der Besetzung der französischen Kanalküste sind 

ihre Anflugwege gegen die britischen Geleitzüge heute keine große Angelegenheit mehr. 
Unsere Kampfflieger selbst bezeichnen diese Angriffe als „kleine Fische“ 


„Und dann, Moosbrugger?“ forderte einer 
zum Weiterſprechen auf. 
„Na, Bauchlandung auf dem nächſten 
Feld — ſakriſche Gegend da heroben, 
alles voll Hecken — durch eine Hecke ge⸗ 
ſchlittert, die Maſchine war nur noch ein 
Sieb. Der Heckſchütze war ſchon tot, ein 
zweiter Mann ſtarb, wie wir ihn raus» 
geholt haben, der Baumann und ich waren 
nur noch übrig. Die Kiſte angeſteckt, und 
dann waren fie auch [don da. Franz⸗ 
männer und Engländer. Von einer Flak⸗ 
ſtellung in der Nähe. Alsdann, das andere 
erzähle ich heut abend, Herr Oberleut⸗ 
nant, wie ſie uns ausgeplündert haben 
und geſchlagen und angeſpien —“ 

„Und wie wurden Sie verwundet, Moos⸗ 

brugger?“ 

„Ach ſo, ja, freilich, wieich grad dabei war, 

die Maſchine anzuzünden, haben uns die 

Hurricanes wieder entdeckt und ſind auf 

uns heruntergeſtoßen. Dabei habe ich 

einen Schuß durch den Fuß —“ 

Da klingelte der Fernſprecher. Der 3B V, 
der Offizier zur beſonderen Verwendung, 
ein Weltkriegsflieger, der zur Entlaſtung 

des Staffelkapitäns den Papierkrieg führte, 

nahm den Hörer auf, winkte Ruhe. 

„Jawohl — jawohl, Herr Major — ich 

wiederhole: Planquadrat 2024 Cäſar Dora 

feindlicher Geleitzug — einundzwanzig 

Fahrzeuge, ein Flugzeugträger — Rich⸗ 

tung Oſtnordoft — wie bitte? — Jawohl — 


U-Boot- und Aufklärermeldung — U-Boot 
hat bereits zwei Zehntauſendtonner ver- 
ſenkt? — wunderbar — jawohl, Herr Major 
— Ende.“ 

Der Oberleutnant ſchaute ſeine Männer 
reihum an, alle hatten mitgehört, alle 
ſtrahlten, bis auf einen, einen Unteroffizier. 
Der war im Begriff, die Schwimmweſte 
anzulegen und vermied es, dem Blick ſeines 
Staffelkapitäns zu begegnen. Die Haare 
klebten ihm feucht an der Stirn, auf der in 
der Sonne Schweißperlen glitzerten. 
„Was iſt mit Ihnen, Paethke, ſind Sie 
wieder auf der Höhe?“ fragte der Offizier. 
„Jawohl, Herr Oberleutnant vollkommen.“ 
„Was meinen Sie, Doktor?“ wandte ſich 
der Staffelkapitän zweifelnd an den 
Aſſiſtenzarzt. Der, nach einem Blick auf 
den Unteroffizier: „Seien Sie vernünftig, 
Paethke, Sie haben Fieber. Nicht weiter 
ſchlimm, Sie legen ſich jetzt ins Bett, dann 
ſind Sie morgen wieder obenauf. Aber den 
Angriff fliegen Sie nicht. In dieſem Zu⸗ 
ſtand können Sie die Verantwortung für 
den Einſatz und für Ihre Beſatzung nicht 
übernehmen.“ 

Der Unteroffizier gab ſich noch nicht 
geſchlagen: „Aber dann fällt doch eine 
Maſchine aus, Herr Oberleutnant. Ich 
fühle mich wirklich — Der Staffelfapitän 
ſchnitt alles Weitere ab: „Nein, Sie 


bleiben hier. Moosbrugger!“ 


Fortsetzung siehe Seite 409 


ie Meldung des zurückgekehrten Kampffliegers lautet in militärischer Knappheit: „Auf- 

D trag ausgeführt! Welch eine Summe von Tapferkeit und Tüchtigkeit aber steckt in 

diesen beiden Worten. Mit stolzer Siegeszuversicht sind die Männer auch weiter auf ihrem 

Posten und brennen auf den nächsten Einsatz, wenn es abermals heißt, sich auf einen briti- 
schen Geleitzug zu stürzen 
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T den Kämpfen, die zwischen Italien und den britischen Streitkräften seit Wochen um den Mittelmeerraum und in Afrika von der Nordküste bis an die Gestade desIndischen Ozeans 
entbrannt sind, kommt der faschistischen Luftwaffe natürlich eine entscheidende Bedeutung zu. Unser Bild stellt ein Geschwader italienischer Kampfflugzeuge vom Baumuster 
Fiat BR 20 dar, die — mit einer Besatzung von vier bis fünf Mann — zu den schwersten Bombern der italienischen Luftwaffe gehören 


gr den rieſigen Räumen der afrikaniſchen Sonne 
hat der Krieg ein ganz anderes Geſicht als auf dem 
europäiſchen Feſtlande. Einmal ſtellen die beſonderen 
klimatiſchen Bedingungen an die kämpfende Truppe 
ganz andere Anforderungen, dann aber bedingen auch 
die gewaltigen Entfernungen eine eigene Kampftaktik, 
die Italien dank ſeiner großen Luftüberlegenheit 
ſouverän beherrſchen gelernt hat. Dieſe Luftüber⸗ 
legenheit geſtattet den Einſatz einer verhältnismäßig 
geringen Zahl von Bodenſtreitkräften, ſo daß ein 
wirklicher Zuſammenſtoß der gegneriſchen Kräfte mur an 
wenigen, aber dafür entſcheidenden Punkten ftattfindet. 
Schon bald nach dem abeſſiniſchen Feldzug hat 
Italien zur verkehrspolitiſchen Erſchließung des Landes 
das Flugzeug eingeſetzt. Bemerkenswert iſt vor allem 
die große Zahl von Flughäfen und Luftflottenſtütz⸗ 
punkten. Unſere Karte zeigt aus verſtändlichen Grün⸗ 
den nur die wichtigſten Punkte dieſes Luftnetzes, deſſen 
Engmaſchigkeit der Gegner vergeblich zu durchdringen 
ſucht. Wenn auch England durch ſeine Kap⸗Kairo⸗Linie, 
den durchgehenden britiſchen Landbeſitz in Afrika 
vom Kap bis nach Kairo hinauf, die direkte Verbin⸗ 


dung Italiens von Libyen nach Oſtafrika noch behin⸗ 
dert, ſo iſt damit doch keineswegs dieſe Verbindung 
des Mutterlandes mit Oftafrifa unterbrochen: die über 
den Sudan zu überbrückende Luftentfernung von 
Libyen nach Oſtafrika beträgt etwa 1400 km, und für 
die italieniſche Luftfahrt bietet dieſe Strecke durchaus 
keine Schwierigkeiten. 
An den bisherigen Aktionen hat die italieniſche Luft⸗ 
waffe einen bevorzugten Anteil. Ihre Bomben⸗ 
angriffe bereiteten die Einnahme von Kaſſala, Gallabat 
und Geſan im Sudan, von Moyale in Kenia und des 
berüchtigten Keiles in Nichtung auf Dolo vor. Mit 
der Einnahme von Kaſſala iſt es Italien gelungen, 
die wichtige Bahnlinie zu unterbrechen, die aus den 
Baumwollgebieten des Sudans nach Port Sudan 
führte. Die Luftblockierung der britiſchen Häfen und 
Stützpunkte im Noten Meer und im Golf von Aden, 
des ſchon erwähnten Port Sudan, der Inſel Perim 
und der Stützpunkte Zeila, Berbera und Aden zwingt 
England, ſeinen Weg durchs Note Meer aufzugeben 
und den ſehr viel längeren und gefahrvolleren um das 
Kap der Guten Hoffnung herum zu wählen. 


Rechts von oben nach unten: 
2 ist der Angriffsbefehl 
44 gekommen. Die Moto- 
ren werden noch schnell von 
sachkundiger Hand durch- 
geprüft (oben), die Bomben 
(Mitte) liegen zum Einladen 
bereit, und (unten) dann wird 
noch der nötige Treibstoff an 
Bord genommen. Innerhalb 
weniger Minuten ist alles klar. 
Die Motoren heulen auf, und 
es geht los: Ran anden Feind 


Text und Kartenzeichnung 
Günter Pahl 


Links: Graf Ciano, am, Steuer 
seines Kampfflugzeugs. Ita- 
liens erfolgreicher Außen- 
minister läßt es sich nicht 
nehmen, mit seinen alten Ka- 
meraden an entscheidenden 
Angriffsflügen gegen den 
britischen Feind teilzunehmen 


Aufn. Luftfahrtministerium, Rom (4) 
Dr. Schwabik (1) 
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Englands 
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chon mehrfach konnte der italienische Wehrmacht- 

bericht von erfolgreichen Angriffen auf Haifa, die 
wichtige Hafenstadt Palästinas, berichten. Mit den 
wohlgezielten Bomben, die auf die dort befindlichen 
britischen Öltanks herniedersausten und ungeheuren 
Schaden unter den Brennstoffvorräten des Feindes 
anrichteten, sind dem Feind empfindliche Schläge 
zugefügt worden. Je heftiger England sich im östlichen 
Mittelmeerraum von den Streitkräften des faschistischen 
Italien in die Enge getrieben sieht, desto mehr ist es auf 
die Brenustoff basis von Haifa angewiesen. Daß auch 
dieser Stützpunkt der allmählich abbröckelnden Macht 
unter der Bombenwirkung der italienischen Luftwafle 
liegt, ist wohl geeignet, das britische Selbstvertrauen 
noch weiter zu erschüttern 


Aufnahmen Luftfahrtministerium Rom (2) 
Kartenzeichnung Günter Pahl 
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Günter Sant 


m Brit. Besitz 
* Drit.Stübpunkte 


Die nebenstehende Karte veranschaulicht die Lage Haifas an dem Endpunkt einer der beiden großen Ölleitungen, die A Entfernungenim 
een 200 


von Kerkuk aus dem weltbekannten Mossulgebiet zum Mittelmeer führen. Mit diesem Stützpunkt glaubt Groß- 
britannien eine der stärksten Bastionen des britischen Erdölimperialismus zu besitzen. Für wie lange noch? 


Englands Ölvorräte in Flammen 


Unmittelbar an der Küste von Palästina, am Ende der gewaltigen Olleitung aus dem Irak ans Mittelmeer, erstrec en sich die Raffinerien und 'Tankanl-gen der Engländer. 
Die Bomben der italienischen Kampfflieger haben gut gesessen, wie die Brandwolken zeigen, die von den schachbrettartig angelegten Olbehaltern aufsteigen 


Generalleutnant Coeter 


General der Flieger Jeschonnek 


Ehre 


den 


Siegern 


Belördcrunsen in der Luſiwalic 


j letzten Heft des „Adler“ haben wir 
begonnen, Bilder von Offizieren der Luft- 
waffe zu veröffentlichen, die vom Führer und 
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht we- 
gen besonderer Kriegsverdienste befördert 
wurden. Wir setzen diese Reihe jetzt fort 
und werden auch in den nächsten Heften 
noch Aufnahmen von beförderten Offizieren 


bringen 


Generalleutnant Desloch 


General der Flieger Freiherr von Richthoten 


Aufn. Scherl Bilderdienst (8) 


Generalleutnant Speidel 


So behandelte man deutihe Flieger 


Kriegsgefangen in einem franzöſiſchen Zuchthaus 


Von Kriegsberichter Herbert Scharkowski 


PK ngriff auf den Flugplatz Chartres!“ Das war der 
pi Auftrag, mit dem vier Flugzeuge eines Ge- 
ſchwaders zum Feindflug geſtartet waren. Über Schwarz⸗ 
wald und Vogeſen führte der Flug in Feindesland. Die 
franzöſiſche Flak ſchoß, was die Rohre hergaben. Kurz vor 
7 Uhr abends kam Chartres mit feinem ehrwürdigen Dom 
in Sicht. Der Stadt galt der Angriff nicht. Der Flugplatz 
in unmittelbarer Nähe war das Angriffsziel. 
Mit voller Wucht ſtürzten ſich die deutſchen Kampfflieger 
auf den Gegner. Ein Jubelruf tönte durch die Hörer. 
Oberleutnant S., Obergefreiter Heinz M., ſein Beobachter, 
und Oberfeldwebel Helmut U. im Heckſchützenſtand hatten 
die Exploſion im Ziel, feurige Lohe und Rauchpilz geſehen. 
Der Auftrag war erfüllt. Nun raſch wieder Anſchluß an 
die Kette ſuchen. Nur in geſchloſſener Flugfront, als flie⸗ 
gende Feſtung, die aus vielen Rohren Feuer ſpie, hatten 
die Kampfflugzeuge den richtigen Schutz gegen feindliche 


Jäger 

Plötzlich fiel in der Maſchine des Oberleutnants S. der 
rechte Motor aus, die „Latte“ ſtand ſtill. Oberleutnant S. 
mußte nach einem Landeplatz Umſchau halten. Die Wald- 
wieſe da war vielleicht groß genug zur Landung. Schon 
ſchwebte das Flugzeug nieder, da machte Oberleutnant S. 
vor ſich eine Hochſpannungsleitung aus. Ein raſcher Ent⸗ 
ſchluß — ſchon war das Flugzeug unter der Leitung 
zwiſchen zwei Hochſpannungsmaſten hindurch — der ein- 
zige Ausweg jedoch war eine Bauchlandung. Ein Griff, 
das Dach flog weg — denn nun ging es um das ſchnelle 
Herauskommen — und ſchon wiſchte die Maſchine über 
die Grasbuckel hinweg, war am Boden und ſtand. 

Wo befand man ſich? Wahrſcheinlich etwa 30 km nord⸗ 


weſtlich Chartres. Das Flugzeug durfte auf keinen Fall 
in die Hände des Feindes geraten. Die Leuchtmunition 
wurde aus dem Flugzeug geholt, dann gingen die Männer 
an das traurige Werk, ihre eigene Maſchine in Brand zu 
eden. Schüffe mit Leuchtmunition in das Kampfflugzeug 
blieben ohne Wirkung. Der Funker, Otto R., blickte ſich 
um. 

„Sie kommen ſchon!“ 

Schnell erft einmal das Kartenmaterial verbrannt! Dann 
ging Oberleutnant S. raſch entſchloſſen daran, ſein Vorder⸗ 
MG auszubauen. Bald hämmerten feine Schüſſe in einen 
der Tanks hinein. Endlich, bei der dritten Trommel, züngel⸗ 
ten an der Seite die erſten Flammen empor, ſchlugen hell 
lodernd hoch. 


Ein Leidensweg beginnt 


Zwei Männer tauchten auf, ein Gendarm und ein Ziviliſt. 
In 50 Meter Entfernung machten ſie halt, kamen dann 
zögernd näher. Der Gendarm verlangte die Waffen: „Sie 
ſind gefangen!“ Die deutſchen Flieger lieferten ihre Piſto⸗ 
len aus. Im ganzen Umkreis ſtiegen Staubwolken hoch, 
eine tobende, brüllende Menge ſtürmte zum Angriff auf 
die waffenloſen Flieger heran. Oberleutnant S. trat ihr 
entgegen. Schon wurde er weggeriſſen, ſah, wie ſich Män⸗ 
ner und Weiber, halb Uniformierte und Kerle in blauen 
Kitteln auf feine Kameraden ftürzten. Sie riſſen ihnen die 
Kombinationen herunter, zogen ihnen Stiefel und 
Strümpfe aus. Ihm ſelbſt erging es nicht beſſer. 
Laſtwagen kamen heran, zu denen man Oberleutnant S. 
und ſeine Kameraden ſchleppte. Am Boden lag der Ober⸗ 
gefreite Heinz M., ſein braver Beobachter. Ein Kolben⸗ 
ſchlag über den Schädel hatte 
die ganze Kopfhaut aufge⸗ 
riſſen. Mit rohen Fäuſten 
wurde der Schwerverletzte 
auf den Wagen geworfen, je⸗ 
des Proteſtwort der Kamera⸗ 
den ging in wildem Geheul 
unter. 
Die ging los. Zu bei⸗ 
den Seiten der Straße ſtand 
die von einem voraus fahren; 
den Wagen benachrichtigte 
Bevölkerung mit drohenden 
Fäuſten, Verwünſchungen 
und Flüchen auf den Lippen. 
Bei der nächſten Gendarme- 
rieſtation mußten die Flieger 
vom Wagen ſpringen, auch 
der Schwerverletzte wurde 
in die Station hineinge⸗ 
ſchleift. Hier entwendete man 
ihnen noch ihre letzten Vor⸗ 
räte an Verpflegung. Be⸗ 
reits die erſte Stunde in 
franzöſiſcher Gefangenſchaft 
hatte den Fliegern einen Vor⸗ 
geſchmack deſſen gebracht, 
was waffenloſe deutſche 
Soldaten von der „Kultur⸗ 
nation“ zu erwarten hatten. 
— „Marſch — zum Regiz 
ment.“ Der Leidensweg 
ging weiter. 
Durch das Dunkel der Nacht 
rüttelte der Laſtwagen. Der 
Verletzte ſtöhnte manchmal, 
die anderen ſchwiegen. Der 
Wagen ratterte durch ein Tor 
und hielt in dem dunklen Hof 
eines Gebäudekomplexes. 
Über lange Gänge und 
Treppen führte man Ober⸗ 
leutnant S. in ein verqualm⸗ 
tes, unordentliches Vorzim⸗ 
mer. Schließlich öffnete ſich 
die Tür. Oberleutnant S. 


Zeichnung Richard Heß 


trat ein. Hinter einem Schreibtiſch ſaß ein franzö⸗ 
ſiſcher Oberſt, neben ihm ein Kapitän. Beide muſterten 
ihn mit eiſigen Augen. Daß der deutſche Offizier keine 
Schuhe und Strümpfe mehr trug, ſchien ſie nicht im gering⸗ 
ften zu verwundern. 

„Sie werden Ausſagen zu machen haben“, begann der 
Kapitän nach dieſer Muſterung. Er ſprach deutſch. Sein 
Geſicht verzog ſich zu einem Grinſen: „Wenn Sie ſagen, 
was wir wünſchen, werden Sie gute Behandlung bei uns 
finden. Wenn Sie nicht auf unſere Wünſche eingehen, 
werden Sie morgen früh etwas anderes erleben. Sie ver⸗ 
ſtehen mich.“ Dabei ſpielte er ſcheinbar ſinnend mit ſeiner 
Piſtole. 

Dann begann er ſein dummdreiſtes Frageſpiel: „Wo ſind 
Sie geſtartet? Was haben Sie angegriffen? Wieviel Bomben 
hatten Sie bei ſich? Welche Ziele haben Sie getroffen?“ 
Oberleutnant S. ſchwieg, bis es ſchließlich mit ſeiner Geduld 
zu Ende war: „Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß ich 
ein deutſcher Offizier bin und ſelbſtverſtändlich ſolche Fragen 
nicht beantworten werde! Ich mache Sie weiter darauf 
aufmerkſam, daß ich mit meinen Kameraden ausgeplün⸗ 
dert worden bin und daß ein Kamerad ſchwer verletzt 
wurde, ohne daß man ſich bis jetzt um ſeine Wunden ge⸗ 
kümmert hat.“ Der Kapitän ziſchte nur: „Sie werden 
ſehen.“ Dann ein Wink, die Tür öffnete ſich, und Ober⸗ 
leutnant S. wurde hinausgeführt. Ein Arreſtlokal tat ſich 
auf, aus dem ungeleerten Kübel ſtieg ein widerlicher 
Geſtank auf, eine ſchmutzige Hand packte ein Stück Brot 
und Käſe auf die Pritſche, und krachend ſchlug die Tür ins 
Schloß. Kriegsgefangen 

„Sie werden ſehen“, hatte der Kapitän geſagt, aber am 
kommenden Morgen erfolgte nichts. Nochmals wurde 
Oberleutnant S. zu dem Kapitän geführt. Eine verdäch⸗ 
tige Freundlichkeit ging von ihm aus. Aha, er verſuchte es 
auf eine andere Tour. „Nur ein paar kleine Fragen.“ 
Auch ſie verliefen ergebnislos. „Sie werden in Paris ver⸗ 
nommen!“ Das war der Schluß. 


Es hagelt Fußtritte und Fauſtſchläge 

Auf dem Hof ſtand ein geſchloſſener Wagen bereit. Auf 
ſeine Frage nach den Kameraden erhielt der Oberleutnant 
keine Antwort. Die Tür ſchlug zu, der Wagen fuhr an. 
Am Ziel ging es unter Bewachung wieder über viele Gänge, 
Treppen und Flure, und dann kam eine freudige Über- 
raſchung. Der Oberleutnant traf ſeinen Bordmechaniker 
und ſeinen Funker wieder. Angſtvolles Ausblicken nach 
dem Dritten — und dann die beruhigende Aufklärung, daß 
der ſchwerverletzte Beobachter in ein Lazarett gebracht 
worden war. Die heftige Beſchwerde vom Abend zuvor 
hatte alſo doch etwas genützt. In weit beſſerer Stimmung 
als zuvor marſchierte der Oberleutnant nun wieder mit 
Kameraden zuſammen in ſeiner Eskorte auf den Hof hin⸗ 
ab. Mit grimmiger Genugtuung ſtellten die drei feſt, daß 
zu ihrer Bewachung vierzehn Poliziſten aufgeboten waren. 
Ein neuer Laſtwagen fuhr heran, und ſechs weitere deutſche 
Kriegsgefangene wurden ausgeladen. An ihrer Spitze 
ſchritt ein Major. Plötzlich erhielt Oberleutnant S. einen 
Schlag ins Geſicht, Fußtritte hagelten auf alle Gefangenen 
ein, und eine nicht endenwollende Schimpfkanonade be⸗ 
gleitete fie: „Ihr Mörder! — Ihr Brandſtifter! — Ihr Ban- 
diten!“ Stumm ſahen ſich der Major und der Oberleut⸗ 
nant an, voll Zorn, Empörung und faſſungsloſem Staunen, 
am meiſten aber überwog der Ekel vor der Feigheit, die 
ſich in dem Wüten dieſer Poliziſten offenbarte. Es zeigte 
ſich darin die gleiche Geſinnung wie kurz danach beim 
Verhör in der Drohung des Kommiſſars: „Wenn Sie nicht 
ausſagen, werden Ihre Eltern nicht benachrichtigt!“ Das 
Leid der Eltern als Mittel der Expreſſung! Ein Abgrund 
tat ſich vor den deutſchen Soldaten auf. 


Im Zuchthaus „Maison d'Arret de la Santé“ 


Am Abend dieſes Tages verließ ein Transport von acht⸗ 
zehn Gefangenen den Invaliden⸗Dom. Sie waren von 
nun an auf alles gefaßt, ſie wußten, daß ſie nirgendwo mehr 
auch nur einen Reit von Anſtand erwarten konnten. 
Das eiſerne Tor, das ſich am Ziel ihrer Fahrt öffnete, führte 
in die Maiſon d Arrét de la Santé — ins Zuchthaus. Auch 
das hatte die Kulturnation zur Erniedrigung deutſcher 
Gefangener vorgeſehen. Die „Zuchthäusler“ wurden in 


Einzelzellen gebracht, wo fie ſich nackend ausziehen mußten. Dann ließ man fie auf einem 
Sad faulenden Strohs mit einer vor Schmutz ſtarrenden Dede allein. Jeder deutſche 
Soldat, der in dieſem Kriege eine franzöſiſche Kaſerne betreten hat, ſtand wie vor einem 
Rätſel beim Anblick des Schmutzes, den er überall vorfand. So war es alfo in Kaſernen, 
die von franzöſiſchen Soldaten bewohnt wurden, geſchweige erſt in dieſem Zuchthaus. 
Oberleutnant S. legte ſich die Frage vor: Sind wir vielleicht Geiſeln? Sollen wir als 
Druckmittel ausgeſpielt werden? Aber dann muß es doch [don ſchlimm ſtehen um die 
Franzoſen! Werden unſere Kameraden bald hier ſein, um uns zu befreien? Er hatte eine 
Woche lang Zeit, über diefe Frage nachzugrübeln, auf dem ewigen Wandelmarſch — 
drei Schritte vor, drei zurück — in der Zelle, auf dem viertelſtündigen Rundmarſch im 
Zuchthaushof, in den langen, ſchlafloſen Nächten. 

Fünfmal wiederholte er ſeine Bitte, nach Hauſe ſchreiben zu dürfen. Sie wurde abge⸗ 
lehnt. Jede Unterhaltung mit den Kameraden war verboten. Aber deutſche Flieger 
können morſen. Freilich, was geklopft wurde, war nur der Austauſch von Gedanken und 
Vermutungen, denn Kunde von dem, was draußen geſchah, hatte niemand. 

Es wirkte nach acht Tagen wie eine Erlöſung, als der Oberleutnant den Befehl erhielt, 
ſich wieder zur Vernehmung im Invaliden⸗Dom fertigzumachen. Die Kameraden 
waren gerade vor den Zellen angetreten und ſahen mit weißen Geſichtern zu, wie Gen⸗ 
darmen ihrem Oberleutnant Handſchellen anlegten. Mit gefeſſelten Händen ging ein 
deutſcher Offizier in einer Eskorte von Gendarmen zur Vernehmung. Er erhielt hier die 
Mitteilung, daß ſie in ein Gefangenenlager kämen, daß man ſie endlich als Kriegs⸗ 
gefangene zu behandeln gedachte. 


Der Zug ins Gefangenenlager 


Oberleutnant S. kehrte nicht mehr ins Zuchthaus zurück. Sein Transport ging ũber ein 
Mannſchaftslager in ein Gefangenenlager für Offiziere. Er hatte Glück, ſeitdem ſeine 
Handfeſſeln gefallen waren. Wenn man es Glück nennen darf, daß man nicht allzuoft 
angeſpuckt wird, wenn der Marſch unter läſſiger Bewachung durch eine Stadt geht. Er 
kam ſozuſagen glimpflich davon, denn vielen Kameraden, die er ſpäter im Lager traf, 
war es ſchlimmer ergangen. Sie hatten auf jeder Bahnſtation das gleiche Schauſpiel 
erlebt: Soldaten und Ziwiliſten, die mit allen greifbaren Wurfgeſchoſſen ein Bombarde- 
ment auf den Zug eröffneten, eine kreiſchende Volksmenge, die wütend die Auslieferung 
der Gefangenen forderte, Frauen, die ihre Kinder zum Zugfenſter emporhielten, damit 
auch ſie die Deutſchen anſpucken könnten, und immer wieder die gellenden Rufe: „Kinder⸗ 
mörder, Brandſtifter, Beſtien, Boches!“ 

Die Begleitmannſchaft war rechtſchaffen kriegsmüde. Sie kam immer wieder mit Fragen: 
„It der Krieg bald aus? Bombardiert ihr auch die Weſtküſte, wo wir zu Haufe find?“ 
Jede dieſer Fragen hob die Stimmung der Gefangenen wie ſchlecht mußte es um Frank⸗ 
reich ſtehen, wenn die Angſt ſchon ſo um ſich griff! Eines war ſicher: Es ſtand ſchlecht, ſehr 
ſchlecht um den Feind. 

Am 31. Mai langte der Transport im Lager Monferran⸗Saves bei Toulouſe an. In der 
dämmernden Ferne leuchteten die Schneegipfel der Pyrenäen. Geſpannt ſahen die 
Offiziere im Lager den Neuankömmlingen entgegen. Zurufe wurden laut, und es gab 
Wiederſehen. Es iſt gewiß kein frohes Wiederſehen, wenn man ſich in Gefangenſchaft 
trifft, aber das Herz ſchlägt doch ſchneller beim Anblick alter Kameraden, bei dem Gefühl, 
jetzt in einer Gemeinſchaft zu ſein. Hier gab es ſogar eine Zeitung, nach langer Zeit ohne 
Nachricht eine Zeitung. Die Kameraden hatten es längſt gelernt, dieſe franzöſiſche Zei⸗ 
tung auch richtig zu leſen. Die deutſchen Verluſte wurden durch fünf dividiert, die fran⸗ 
zöſiſchen mit fünf multipliziert — dann kam es ungefähr richtig hin. Die Hauptſache aber 
war die verſteckte Ecke, in der von Zeit zu Zeit etwas über den Stand der Front geſagt 
wurde. Dann ging es wie ein Lauffeuer durch das Lager: „Unſere Armeen ſtehen ſchon 
wieder ſechzig Kilometer weiter vorwärts.“ 


Es kam der Waffenſtillſtand 


Und dann kam ein Tag, ein unvergeßlicher Tag. Alle Offiziere waren auf Befehl des 
franzöſiſchen Lagerkommandanten im Gemeinſchaftsſaal zuſammengetreten. Der Lager- 
kommandant erſchien nicht, aber nach einer kurzen Beſprechung mit ihm trat der deutſche 
Lagerälteſte vor die Offiziere. Er war bereits am 24. September 1939 in Gefangenſchaft 
geraten. Nun ſtand er da, hoch aufgereckt, mit leuchtenden Augen und einem Zucken um 
die Lippen und gab in der lauſchenden Stille bekannt: „Die franzöſiſche Regierung hat 
an den Führer ein Waffenſtillſtandsgeſuch gerichtet.“ Die Stille hielt an, es war wie eine 
ſtumme Feier der Herzen, ehe die große innere Freude auch die Zungen löfte und ein 
brauſender Jubelruf emporftieg. Mit tiefer Andacht gefungen, klang das Deutſchlandlied 
aus rauhen Soldatenkehlen auf. 

Die Offiziere ſtellten jetzt endlich Forderungen. Sie verlangten vor allen Dingen, für ihr 
Geld ſelbſt Einkäufe machen zu dürfen. Gerade in dieſem Punkte aber blieb der Komman⸗ 
dant, Oberſt Tirebaque, bei ſeiner hartnäckigen Weigerung. Bis Offiziere, die ſich ſelb⸗ 
ſtändig über die Mauer ſchwangen, und ins nächſte Dorf gingen, feſtſtellten, daß der 
ſaubere Oberſt bisher auf alle Sachen, deren Beſorgung er ſich ſelbſt vorbehalten hatte, 
einen faſt hundertprozentigen Aufſchlag für die eigene Taſche vorgenommen hatte. 
Er war dabei ſo rührend ſorgſam vorgegangen, daß er ſich ſogar einen Zahlenſtempel beſorgt 
hatte, um die Zigarettenſchachteln mit ſeinem „eigenen“ Preis zu verſehen. „Ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort als Offizier, daß ich alles für Sie tun werde, was in meinen 
Kräften ſteht“, hatte er einmal vor der Front erklärt. Das war augenſcheinlich das kleine 
franzöſiſche Ehrenwort. 

Es kam der Tag des Waffenſtillſtands. Aber noch faſt eine Woche verging, ehe die 
Stunde der Erlöſung ſchlug. Endlich, am 30. Juni, war es ſoweit. Franzöſiſche Sanitäts⸗ 
kraftwagen ſollten die deutſchen Gefangenen bis zur Demarkationslinie befördern. 
Unter den franzöſiſchen Offizieren, die den Schutz des Transports durchzuführen hatten, 
brachen bald Unjtimmigfeiten darüber aus, ob fie bis in die deutſchen Stellungen hinein 
oder wie weit ſonſt zu fahren hätten. Schließlich kam der Befehl, bis hinter die erſten deut⸗ 
ſchen Gefechtsſtände zu fahren, worauf eine zunehmende „Verflüchtigung“ der franzöſi⸗ 
ſchen Offiziere begann, die wohl alle zuviel Dreck am Stecken hatten und fürchteten, am 
Kragen genommen zu werden. Zum Schluß hielt nur noch der Lagerkommandant mit 
ſeinem Adjutanten aus. 

Dann ſtanden plötzlich Poſten am Wege, die Kolonne hielt, die Offiziere traten an. Ein 
deutſcher Oberſt begrüßte die heimkehrenden Gefangenen. Ihre Augen ruhten auf den 
Feldgrauen, die bis in den Süden Frankreichs vorgeſtoßen waren, und ein unſäglicher 
Stolz erfüllte alle, wie ſie nun greifbar vor ſich den Erſolg der deutſchen Waffentaten 
ſahen. Auch fie ſelbſt waren ja mit in der Kampffront geweſen und hatten fih ganz einge- 
ſetzt, und es war nicht ihre eigene Freiheit, es war der deutſche Sieg, der ihre Augen ſo 
hell leuchten ließ. 
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Von nun an ging alles mit deutſcher Pünktlichkeit. In einem nördlichen Vorort wurde 
übernachtet. Für die Speiſung der Heimkehrer hatte der braſilianiſche Generalkonſul von 
Bordeaux feine Villa zur Verfügung geftellt, und das deutſche Militär hatte ſeine Ehre 
darein geſetzt, die Heimkehrer gut zu verpflegen. Weitere Gefangenentransporte kamen 
an. Und da war ja auch Unteroffizier R., der Funker, und da auch der Oberfeldwebel. 
Dann fuhr die Kolonne weiter. Orléans, Paris, Begrüßung bei der Luftflotte, und — 
nun erjtattete der Oberleutnant ©. feinem Geſchwaderkommodore Meldung. 
Der Chroniſt erlebte an einem heißen Julinachmittag den Empfang zwölf deutſcher Flieger 
durch ihr Geſchwader. Auch die Beſatzung des Oberleutnants S. befand ſich unter ihnen. 
Es war auf einem franzöſiſchen Flugplatz, der noch kurz zuvor mit deutſchen Bomben 
belegt worden war und jetzt den Horſt deutſcher Kampfflieger bildete. Ein kurzes Kom⸗ 
mando, die zwölf Mann traten an. Ihre Geſichter waren eingefallen, auf ihren Bluſen 
ſtand in großen ſchwarzen Buchftaben P. G., Priſonnier de guerre — Kriegsgefangene. 
Der Feldwebel, ebenſo mitgenommen wie die anderen, kommandierte „Augen rechts“! 
und erſtattete dem Kommodore des Geſchwaders Meldung. Die Männer ſtanden wie 
aus Fels gehauen. Oberſt F. ging die Reihe entlang, gab jedem die Hand. Dann ſprach 
er zu ihnen. In ſeinen Worten klang mit, was er beim Anblick der blaſſen Geſichter emp⸗ 
funden hatte. „Ihr ſollt gewiß fein, daß keines der Leiden, die ihr erduldet habt, vergeſſen 
werden wird. Auch der Führer und der Feldmarſchall wiſſen, was euch unſere Feinde 
angetan haben. Ihr habt euren Mann geſtanden vor dem Feind und in der Gewalt des 
Feindes. Das Vaterland dankt euch!“ 
Der Oberſt ſprach nur das aus, was ganz Deutſchland gegenüber dieſen tapferen Soldaten 
empfindet. Sie ſelbſt aber waren glücklich, wieder bei ihrem Geſchwader, bei ihren Kame⸗ 
raden zu ſein. Und als die frohe Begrüßung mit den Kameraden, die mannhaften Schläge 
auf viele Schultern, die ſtürmiſchen Fragen nach dem Ergehen vorüber waren, da kam 
ſchon der erſte von ihnen mit der Frage: Wenn es nach England geht, find wir doch wieder 
dabei? 


Wenn du den »Adler« gelesen hast, 
schicke ihn an Soldaten,die du kennst, 


oder gib ihn beim zuständigen Block- 
leiter der NSDAP zur Weitersendung 
an die Front ab. Die Front dankt es dir 


Eigentlich ſonderbar, daß mancher, der 
fonft äußerſt gewiffenhaft ift, bei feiner 
Mundpflege nachläſſig handelt und die 
Rückſeite der Zähne zu putſen vergißt. Dabei 
fitjt meiſt hier der häßliche Jahnſtein . 

Die Bekämpfung des Jahnſteins ſollte 
etwas Selbſtverſtändliches fein. Regel- 
mäßiges Jähneputzen mit Solidor zer- 

mütrbt fein Gefüge und vermag in vit- 

len Fällen eine Neubildung ganz zu 
verhüten. 50 haben Sie eine gute 
Gewähr für weiße, geſunde jähne 
— einen ſtets gepflegten Mund! 
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Jm Geleitzug fährt der Tod 


Fortsetzung von Seite 401 
„Herr Oberleutnant!“ 
„Wie ſteht's mit Ihnen? Können Sie fliegen? Haben Sie Luſt?“ j 
„Eiſern, Herr Oberleutnant, der Fuß behindert mich gar nicht.“ 
„Sie fliegen Paethkes Maſchine.“ 


Commander Wheeler hatte zunächſt einmal den tüchtigen Sergeanten vom Fleck weg 
eingeſperrt. Seine Laune war dadurch aber nicht beſſer geworden. Die beiden größten 
Pötte aus ſeinem Geleitzug herausgeſchoſſen! Obwohl man gerade dieſem Konvoi außer 
den üblichen Zerſtörern und Räumbooten als U-Bootjiherung feinen Flugzeugträger 
zugeteilt hatte. Das würde eine Zigarre von der Admiralität geben! 

Die Zerſtörer fuhren wilde Kreiſe und warfen Waſſerbomben über der Stelle, an der ſie 
das U-Boot vermuteten. Mehrere Weſtland⸗„Lyſander“ kreiſten über dem Geleitzug, 
andere ſtanden ſtartbereit auf dem Flugdeck. 

Von Nordoſt her kam, 1000 m hoch vielleicht, ein Sunderland⸗Flugboot ar den Geleitzug 
zu. Jetzt konnte nichts mehr ſchief gehen. 

Als auch in der nächſten halben Stunde nichts geſchah, glaubte der Kapitän des Flugzeug⸗ 
trägers, aufatmen zu dürfen. Er fuhr etwa eine Seemeile hinter den Dampfern, die in 
vier unregelmäßigen Linien zu je fünf Fahrzeugen marſchierten. Die Spitze des ganzen 
Verbandes hatte ein Kreuzer übernommen, der „Vorreiter“, wie der Seemann ihn nennt, 
während die Zerſtörer und Räumboote die Nahſicherung in den Flanken verſahen. Hinter 
dem ganzen Geleitzug, aber noch vor dem Flugzeugträger, zackte ein Zerſtörer hin und 
her, der ſogenannte „Feger“. 

In kleinen Abſtänden ſtarteten und landeten die Aufklärer auf dem Flugdeck. Neben den 
Aufbauten der Kommandobrücke, ſeitlich am Flugdeck, um dieſes freizuhalten, waren acht 
Jagdflugzeuge in Sitzbereitſchaft aufgeſtellt. Hierunter verſteht man die ſchnellſte Form 
der Startbereitſchaft, bei der die Flugzeugführer in den Maſchinen ſitzen und das Boden⸗ 
perſonal daneben, um jeden Augenblick anſpringen zu laſſen. Dieſe Jäger waren als 
Sicherung gegen angreifende deutſche Bomber gedacht. 

Ganz wohl war dem Commander nicht bei dem Gedanken an deutſche Kampfflieger, denn 
er hatte ſie ſchon vor Namſos und Narvik kennengelernt. War ſein Schiff auch bisher 
ungeſchoren geblieben — einfach aus dem Grunde, weil es bei Norwegen immer weit 
draußen auf See geankert hatte —, jo traute er feinen Jägern doch nicht ſehr viel zu. Das 
waren Gloſter⸗ „Gladiators“, Doppeldecker älterer Bauart mit ſtarrem Fahrwerk. Ihre 
Geſchwindigkeit war ſo, daß ſie auf Flugzeugträgern gerade noch verwendet werden 
konnten, aber zu gering, um Heinkel⸗Bomber zu jagen. Dieſer Gedanke brachte den Com⸗ 
mander auf die weitere Überlegung, daß Flugzeugträger, vor allem ſolche alten Käſten 
wie der ſeine, nur noch beſchränkten Wert haben; für moderne Schnellflugzeuge mit 
ihren langen Start⸗ und Landeſtrecken ſind ſie unbrauchbar. 

Der Commander lehnte an der Reling und blickte gedankenverloren auf ſeinen Geleitzug, 
der wie im tieſſten Frieden vor ihm her durch die grüne See ſtampfte. Aber es ſollte dem 
zur Behäbigkeit neigenden britiſchen Mariner heute nicht vergönnt ſein, zu der beſchau⸗ 
lichen Ruhe zu kommen, die er fo ſehr liebte. Vom Oſtwind überdeutlich hergeweht, er- 
tönte von den vorausfahrenden Schiffen das Anſchlagen der Schiffsglocken, das wellen⸗ 
förmig von den vorderſten Fahrzeugen bis zu den letzten lief. Fliegeralarm! Gleichzeitig 
meldete der wachhabende Offizier dem Commander einen Funkſpruch des Vorreiters, 


des Kreuzers an der Spitze, deſſen Bordaufklärer einen ſtarken deutſchen Fliegerverband 


im Anmarſch meldete. 

„Damned, alſo doch!“ fluchte der Engländer und jagte ſeine „Gladiators“ in die Luft. 
Dann gab er Befehl, mit höchſter Fahrt, unter ſtändiger Kursänderung, ſeitlich auszu⸗ 
ſcheren. Das Bild, das der aufgeſcheuchte Geleitzug jetzt bot, war faft komiſch. Die alten 
Käſten hatten Dampf aufgemacht, qualmten und zickzackten wild durcheinander. 

„Da hinten ſauſt er!“ ſchrie der Moosbrugger im Dröhnen ſeiner Motoren, und der Ertl 
Sepp, ſein Beobachter und Landsmann, rief zurück: „Der Flugzeugträger? Den hab' 
i mir größer vorg'ſtellt.“ 

„Egal, Menſch, auf geht's!“ lachte der Feldwebel und zog die Steuerſäule leicht an ſich. 
Gehorſam nahm das Flugzeug die Naſe nach oben und ſtieg, begleitet von den ringsum 
aufquellenden Sprengwolken der Flakgranaten wieder über die jetzt fajt geſchloſſene Wolken⸗ 
decke. Nach kurzem Geradeausflug legte Moosbrugger die Maſchine auf die linke Fläche, 
um mit neuem Kurs zum Angriff anzuſetzen. Durch ein Wolkenloch, das ihm ſchräg 
voraus den Blick auf das Ziel freigab, ſtieß er wieder nach unten. Der Gefreite Ertl 
drückte in dem Augenblick auf den Bombenknopf, als der Flugzeugträger eine Kurve 
beendet hatte und wieder geradeaus fuhr. 


In der Steigkurve nach dem Abwurf, die das Flugzeug aus dem tobenden Flakfeuer : 


wieder in die ſchützende Wolkendecke brachte, rief der Moosbrugger: „Sepp, wenn's 
hinhaut, geb' i einen aus.“ 

„J nimm di beim Wort“, ſchrie der zurück und äugte durch die Schleier des unteren 
Wolfenrandes, in dem ſie jetzt flogen. So waren ſie der Sicht von unten faſt entzogen 
und konnten doch ſelbſt zur Genüge beobachten. Jetzt mußten die Bomben unten ſein. 
„Faul!“ rief der Feldwebel enttäuſcht und gleich darauf: „Hurra! Gut gemacht, Sepp!“ 
Die erſte Bombe fak kurz neben dem Ziel, riß einen Waſſerſchwall hoch, der fih ſchnell 
zum weißen Schaumfleck verbreiterte, und in die nächſten war der Flugzeugträger, der 
gerade zu neuer Kursänderung angeſetzt hatte, genau hineingefahren. Zweimal blitzte 
es, im Wolkenſchatten, der über dem Ziel lag, deutlich erkennbar, und dann war in den 
hochpuffenden Detonationswolken von dem Träger nichts mehr zu ſehen. Jetzt erſt kam 
die Beſatzung dazu, weiter Ausſchau zu halten. Die ſchöne Paradeordnung des Geleit⸗ 
zuges war völlig durcheinander. An einer Stelle fuhren oder lagen — es war nicht genau 
auszumachen — drei Dampfer faſt Bord an Bord, die anderen waren weit auseinander. 
Dazwiſchen ſchäumten die Zerſtörer umher, von deren Decks es ebenſo wie von denen der 
„harmloſen“ Handelsdampfer ununterbrochen aufblitzte. Schiffsflak. Von vielen Fahr⸗ 
zeugen ſtiegen Rauchwolken auf, die nicht aus den Schornſteinen kamen. Bei einigen 
war Feuerſchein zu ſehen. 

„Der Rechtsaußen ſauft ab!“ rief der Bombenſchütze, „und da noch einer.“ 

„Unſer Flugzeugträger leider nicht“, ſagte Moosbrugger. 

„Aber brennen tut er!“ verwahrte ſich der Ertl Sepp, „und die ganzen Aufbauten ſind 
weg.“ 

Da ſchob ſich quer zum Kurs des deutſchen Kampfflugzeuges, einige hundert Meter tiefer, 
ein großes Flugzeug in das Geſichtsfeld der beiden. Schon Sekunden vorher hatte der 


Flakbeſchuß aufgehört. Auf den weit ausladenden Tragflächen leuchteten, gelb eingefaßt, 
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rotweißblaue Kokarden. Ein Blick zwiſchen Flugzeugführer 
und Beobachter genügte. Moosbrugger rief den anderen 
nur zu: „Achtung, Angriff auf Flugboot!“ Steil ſchoß 
der ſchwere Bomber in die Tiefe. Ertl entſicherte das 
vordere MG. Die Überrafhung war volfftändig. Er konnte 
lange Feuerſtöße in Rumpf und Motoren des Engländers 
landen, bevor die überlegene Geſchwindigkeit des deutſchen 
Flugzeugs den Feind in den toten Winkel auswandern 
ließ. Aber nun knatterte das Boden-MG des Unter- 
offiziers Raſchke, der gleich darauf meldete: „Ein Motor 
brennt!“ Ein paarmal hörten ſie durch ihren Motoren⸗ 
lärm das Klacken einſchlagender Geſchoſſe. Der Tommy 
wehrte ſich. š 

Der Moosbrugger flog, unbeläftigt von Flak — fie waren 
jetzt aus dem Schußbereich des Geleitzugs heraus — einen 
neuen Angriff, bei dem der Gefreite Ertl dem Engländer, 
der in raſender Fahrt nach unten zu entkommen verſuchte, 
das Leitwerk zerſchoß. Offenſichtlich war auch ein Brenn⸗ 
ſtoffbehälter getroffen, denn das jetzt hemmungslos ab- 
ſtürzende Flugzeug zog eine ſchwarze Nauchfahne nach ſich. 
Als es in der Tiefe auf die See aufſchlug, gab es einen 
Schwall, der ſchnell zuſammenſank. Dann war nichts mehr 
zu ſehen als eine im Winde verwehende dunkle Nauchhoſe. 
Auf dem Rückflug, ſchon nicht mehr weit vom Flugplatz, 
über Frankreich, ſagte der Moosbrugger: „Du, Sepp, i 
glaub’, mich hat's erwiſcht. Schau mal nach.“ — „Wo 
denn?“ — „Unterm Hoſenboden, du Depp!“ — Dabei 
ſtand der Feldwebel leicht auf. 

„Safra!“ entfuhr es dem erſchrockenen Gefreiten. „Da 
is Blut! Is ſchlimm? Kannſt weiterfliegen?“ 

Ein verächtlicher Blick war Moosbruggers einzige Antwort. 
Die Staffel war ſchon gelandet, als ſie einſchwebten. Sie 
mußten dem Feldwebel heraushelfen. Seine Meldung 
ſchnitt Oberleutnant v. W. mit der Frage ab, wo und wie. 
„Ganz unanſtändig, Herr Oberleutnant“, ſagte der Moos⸗ 
brugger und drehte ihm ſeine Kehrſeite zu. Es war 
ein glatter Fleiſchdurchſchuß. Als fie ihn, auf dem 
Bauche liegend, auf der Trage in den Wagen hoben, 
drückte ihm ſein Staffelkapitän noch einmal die Hand: 
„Es ſcheint, daß Sie nur kurze Gaſtrollen bei uns geben 
wollen, Moosbrugger.“ 

„Jawohl, Herr Oberleutnant“, lachte der Feldwebel zurück. 
„Aber warten's noch ein wenig mit dem Großeinſatz, bis 
die Backe verheilt iſt. J möcht' ſchon dabeiſein, wenn's ſo 
richtig losgeht gegen die Tommies.“ 
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berit Hintz hat mit feinem Flakregiment mit größter 

perſönlicher Tapferkeit und ruhiger Beſonnenheit die 
ihm geſtellten Aufgaben in vorderſter Linie gelöſt. Die 
Waffentaten des Regiments unter Führung ſeines tapferen 
Regimentstommandeurs haben dazu beigetragen, daß die 
großen Erfolge in den Schlachten in Belgien und Nord⸗ 
frankreich ſowic in den harten Kämpfen an der Somme, 
Marne und Seine im Rahmen des Flakkorps errungen 
werden konnten. 5 
Oberſt von Hippel war mit feinem Flakregiment auf dem 
Vormarſch durch Luxemburg und Belgien bis zum Ab⸗ 
ſchluß der Operationen an der Kanalküſte auf die Zuſam⸗ 
menarbeit mit einem Panzerkorps angewieſen. Mit Um- 
ſicht und Geſchick, aber auch mit größter Tapferkeit und 
Entſchlußfreudigkeit hat Oberſt von Hippel die ihm ge⸗ 
ſtellte Aufgabe in engſter Zuſammenarbeit mit den Panzer⸗ 
kräften gelöſt. In den weiteren Kämpfen an der Somme, 
Marne und Seine ſowie auf dem Vormarſch nach Süd⸗ 
frankreich hat dann Oberſt von Hippel ſein Regiment 
wieder durch geſchickte taktiſche Maßnahmen mit Beſonnen⸗ 
heit und perſönlicher Einſatzfreudigkeit geführt. 


OWertvoll im Inhalt! 


Oberft Schumacher, Kommodore eines Jagdgeſchwaders, 
Sieger in der großen Luftſchlacht über der Deutſchen Bucht, 
vernichtete in der Luft und an der Erde holländiſche Jäger 
ſo vollſtändig, daß ſie die Landung unſerer Fallſchirm⸗ und 
Luftlandetruppen in Südholland und den Vormarſch 
unſerer Truppen in Nordholland nicht hindern konnten. 


* 
Oberſtleutnant Loebel iſt der Kommodore eines Kampf⸗ 
geſchwaders, deffen Ruhmestaten mit den Namen Scapa 
Flow, Shetslands, Norwegen und Flandern unlösbar ver⸗ 
bunden find. An Schiffsraum hat das Geſchwader 
663000 Tonnen, davon 248000 Tonnen Kriegsſchiffsraum, 
vernichtet, 528500 Tonnen Schiffsraum, davon 421000 
Tonnen Kriegsſchiffsraum, wurden ſchwer beſchädigt. Das 
Geſchwader war auch bei den erſten entſcheidenden An⸗ 
griffen gegen die Verteidigung und die Bodenorganiſation 
der holländiſchen Luftwaffe eingeſetzt und hat dem Luft⸗ 
landekorps die Landung in Holland ermöglicht. 

* 


Major Hagen hat als Gruppenkommandeur einer Stuka⸗ 
Gruppe durch ſeinen perſönlichen Einſatz entſcheidende 
Erfolge erzielt. Einſätze gegen franzöſiſche Flugplätze, An⸗ 
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Major Lindmayr 


griffe auf Sedan, auf feindliche Schiffe auf der Reede von 
Boulogne, auf die Zitadelle und die Forts von Calais ſind 
Erfolge der Gruppe. 
* 

Major Lindmayr hat ſeine Staffel im Weſten zu 
einer großen Anzahl beſonders erfolgreicher Tiefangriffe 
geführt. So vernichtete ſie auf dem Flugplatz Escarmains 
28 feindliche Flugzeuge, verſprengte jüdlich Charleroi eine 
ſtarke Truppenkonzentration und griff mit großem Erfolg 
motoriſierte Kolonnen bei Cambrai, Lille und bei Rouen 
an. Der Flugplatz wurde ebenfalls angegriffen und be- 
worfen, ſo daß eine Halle und das Befehlsgebäude in 
Brand gerieten und 20 Flugzeuge vernichtet wurden. 
Beim Abflug wurde durch die Landung eines feindlichen 
Flugzeugs ein Flugplatz bei Souge erkundet und dieſer 
Platz durch ſelbſtändigen Entſchluß ſofort mit MG⸗Feuer 
und Bomben angegriffen. Auch im Tiefflug wurde der 
Bahnhof Rennes angegriffen und 500 Waggons, beladen 
mit Munitionsmaterial und zwei Regimentern, vernichtet. 
Das Vorbild des Majors Lindmayr riß die Beſatzungen 
ſeiner Staffel immer wieder mit und war ihnen ſtets ein 
Anſporn. 

Major Ennecerus hat mit feiner Stuka⸗Gruppe 
außergewöhnliche Erfolge erzielt. Außer Angriffen auf 
Kolonnen, Truppenanſammlungen, Batterien, befeſtigte 
Ortſchaften und Eiſenbahnziele hat die Gruppe die Forts 
bei Lüttich, bei Maubeuge, bei Givet ſowie Teile der 
Maginotlinie bei Weißenburg und am Kaiſerſtuhl fturmreif 


. Zur Kräftigung des Haarwuchses 
2. Gegen Schuppen und Haarausfall 
3.Gegen schädliche Haarparasiten 


Hauptmann Thiem 


beworfen. Sie hat vier Schiffe bei Dünkirchen, Le Havre 
und La Rochelle verſenkt und acht Schiffe durch Treffer 
ſchwer beſchädigt. Die Aufſtellung franzöſiſcher Panzer⸗ 
wagen bei Philippeville wurde durch den Stuka⸗Angriff 
der Gruppe des Majors Ennecerus auseinander- 
geſprengt und der Bahnhof Evreux geſperrt. Die Wirkung 
der Einſätze der Gruppe bringt deutlich der Funkſpruch 
eines Kommandeurs einer Infanteriediviſion zum Aus⸗ 
druck: „Dank Stuka⸗Angriff wurde Fort Battiſte ohne Ver⸗ 
luſte genommen.“ Major Ennecerus, der ſich bereits 
im Oſten ausgezeichnet hatte, hat durch ſeine klare und be⸗ 
ſtimmte Führung und durch ſein perſönliches Vorbild 
beim Angriff die Erfolge der Gruppe erzielt. 
* 


Hauptmann Thiem, Oberleutnant Freiherr Grote und 
Oberleutnant Peitsmeyer haben ſich als Staffelkapitäne 
einer Schlachtgruppe durch hervorragende Tapferkeit und 
überlegte Führung ihrer Staffeln ausgezeichnet. Sie waren 
eingeſetzt am Albert⸗Kanal, zerſchlugen eine franzöſiſche 
Panzerdiviſion, wehrten einen feindlichen Panzerangriff 
bei Cambrai ab und unterſtützten die Erdtruppen in der 
Abwehr eines feindlichen Durchbruchs bei Arras. Sie be⸗ 
kämpften und vernichteten feindliche Kolonnen, die in ſüd⸗ 
licher Richtung von Soiſſons zurückgingen, und unterjtüßten 
die Erdtruppen beim Übergang über die Marne bei Dor⸗ 
mans. Fere⸗Champenoiſe, Romilly und Troyes, Fon- 
tainebleau und Dijon ſind weitere Namen von Schlachten 
und Gefechten, in denen ſich die Staffeln auszeichneten. 
Die Staffelkapitäne haben in unerhört ſchneidigem und 


— 


Oberleutnant Götze Oberleutnant Krauß 
Aufnahmen Scherl-Bilderdienst (11) Stucber (r) 


perſönlichem Einſatz ihre Staffeln zu großen ſchlacht⸗ 
entſcheidenden Erfolgen geführt. 


Oberleutnant Götze hat beim Übergang über die Maas 
bei rückſichtsloſem Einſatz ſeiner Perſon mehrere Feind⸗ 
batterien niedergekämpft und iſt an der Erzwingung des 
Maaßübergangs maßgebend beteiligt geweſen. Der im 
Raum Cambrai⸗Arras von faſt allen Seiten umfaßte 
Gegner verſuchte bei Arras unter Einſatz ſtärkſter Panzer⸗ 
kräfte den Durchbruch nach Süden. Durch mutigen und 
kühnen Entſchluß und durch das tapfere und ſachgemäße 
Handeln des Oberleutnants Götze wurden neun mittlere 
und ſchwere Panzer vernichtet. Dadurch iſt in erſter Linie 
der ſtarke feindliche Durchbruchsverſuch zum Scheitern 
gebracht worden. Dieſe erfolgreiche Waffentat war eine 
Handlung von ſchlachtentſcheidender Bedeutung, da als 
unmittelbare Folge fih die Möglichkeit des Vorſtoßes deut- 
iher Panzerverbände zur Einſchließung von Arras ergab. 
Unter erſchwerten Bedingungen ſchoß die Batterie Götze 
an der Somme und an der Seine zwei feindliche Flugzeuge 
ab. Oberleutnant Götze hat fidh bei den Waffentaten feiner 
Batterie perſönlich beiſpielhaft tapfer gezeigt. 
* 


Oberleutnant Krauß hat als Aufklärer zunächſt an der 
Oberrhein⸗Front, am Weſtwall Moſel⸗Rhein, ſpäter an der 
Aisne, über dem Plateau von Langres und über Burgund 
trotz ſtärkſter Abwehr ſeine Aufklärungsflüge in niedrigſter 
Höhe muſtergültig durchgeführt und Feſtſtellungen von 
größter Tragweite gebracht. 


Konvoi 
lief ins Verderben 


Bier enalühe Shine zeritört - Sieben Jäger aboeschoßen! 


PK >: warmer Morgenſonne ſchweben wir heute 
wieder über dem Kanal, und zwar in der Gegend, 
wo ſich vor einigen Tagen eine Luftſchlacht zwiſchen deut⸗ 
ſchen und engliſchen Jägern abſpielte. 
Seit einer Stunde ſuchen wir ſchon nach einzelnen Schiffen 
oder Geleitzügen, haben aber noch nichts vom Feinde ge⸗ 
ſehen. Nach der engliſchen Seite hin ragen ab und zu 
Wracks von feindlichen und neutralen Schiffen aus dem 


Waller. Sie liefen auf Minen oder fielen unſeren Schnell⸗ 
booten zum Opfer. Ganz deutlich erkennen wir auch die 
Aberreſte kleiner Kreuzer oder Zerſtörer, weiterhin noch 
die einiger Transporter, mit denen das engliſche Expe⸗ 
ditionsheer „ſiegreich“ zurückkehren wollte. 

Ein wunderbarer Anblick, dieſe Staffel deutſcher Kampf⸗ 
maſchinen, die den Feind ſuchen. Über uns aber drei mo⸗ 
derne Zerſtörer! Wie große Raubvögel mit lauerndem 


Blick ſpähen fie auf uns und das weſtlich liegende England. 
Wird ſich nicht bald etwas rühren? Wir ſind bereit! Wo 
bleiben nur die Engländer? Sind ſie feige und wittern ſie 
unſere Zerſtörer? i 
Plötzlich ein Befehl von der Führermaſchine. Wir wenden! 
Nach einer großen Runde nehmen wir weſtlichen Kurs 
und halten auf Brighton. Nach einer knappen halben? 
Stunde auf dieſem Kurs erblicken wir aus ſüdöſtlicher 
Richtung her in großer Entfernung eine Rauchfahne. Mfo 
ran, vielleicht etwas für uns! Jetzt find wir auf der Höhe 
von Brighton. Während unſere Blicke nur auf die deutlicher 
gewordene Nauchfahne gerichtet find, erſchallt plötzlich der 
Ruf: „Jäger von rechts!“ Wir laſſen die Ferngläſer ſinken. 
Ohne Kommando ſind im Bruchteil von Sekunden die 
Maſchinengewehre feuerbereit! Aber die Kampfmaſchinen 
laſſen ſich in ihrem Kurs nicht ſtören, wir kennen unſere 
vereinte Feuerkraft. Sie ſollen nur kommen! Der Heck⸗ 
ſchütze meldet, daß es ſich um ſieben feindliche Jäger han⸗ 
delt, die in einer großen Kurve ſich hinter die deutſche 
Kampfſtaffel legen. 

Wir blicken nach unſeren Zerſtörern! Die haben ſchon ab; 
gedreht und ſprengen mit raſender Fahrt die engliſchen 
Jäger auseinander. Zwei von dieſen Jägern hängen ſich 
an unſere Kette, der Abſtand mag noch 80 Meter betragen. 
Eine mächtige Feuergarbe aus den Heckſchützen⸗ MGs 
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Wie aber diese Plage rasch wieder loswer- 
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ſchlägt ihnen entgegen. Da — mit einer ſchneidigen 
Kunſtflugfigur drehen fie ſofort ab. „Der Tabat war gewiß 
zu arf!“ Unſere Zerſtörer folgen den übrigen fünf Jä- 
gern mit Höchſtgeſchwindigkeit, bald haben wir fie aus dem 
Auge verloren. „Zwei engliſche Jäger abgeſchoſſen und 
ins Meer geſtürzt“, lautet ſpäter der kurze, aber vielſagende 
Bericht des Führers unſerer Zerſtörer! 

Nun ſind wir inzwiſchen auf wenige Kilometer an die 
Nauchfahne heran. „Engliſcher Geleitzug!“ wird ge- 
meldet. Anſere Freude iſt unermeßlich. Das iſt etwas 
für uns! 

Jetzt dreht die kleine Flottille eilig nach Südweſten ab. 
Wahrſcheinlich erhofft fie aus dieſer Richtung baldige Hilfe. 
Wir können damit rechnen, daß ſie dieſe bereits angefordert 
hat. An dem Zickzack⸗Kurs erkennen wir den Fluchtverſuch. 
Die Ordnung des Geleitzuges iſt über den Haufen ge⸗ 
worfen, man hat uns längſt bemerkt und rüſtet ſich zur 
Abwehr. Von der Küſte her meldet ſich die Flak. Ihr 
Feuer ftört uns nicht. Nun beginnt die Führermaſchine 
mit dem Angriff auf eins der größten Handelsſchiffe. 
Dieſes mag 15000 Tonnen verdrängen. Es ſind insgeſamt 
ſechs feindliche Schiffe, von denen wir befehlsgemäß den 
führenden Zerſtörer aufs Korn nehmen. 

Wir fliegen an. Zwei mittlere Bomben unſerer Maſchine 
ſitzen hart backbord und treffen nicht. Wir zählen auf dem 
Zerſtörer ſieben Abwehrwaffen, mit denen er ein raſendes 
Feuer auf uns eröffnet hat. Wir find etwas ausgewichen 
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und fliegen jetzt zum zweiten Male den Zerſtörer von ach⸗ 
tern an. Rechts und links ſauſen Sprengſtücke der Flat- 
geſchoſſe durch die Luft, getroffen hat er uns noch nicht. 
Mit Nuhe und exerziermäßiger Genauigkeit wird in unſerer 
Maſchine gearbeitet. Die Nichtung ſtimmt genau, mm 
ſchnell, ehe er wieder kreuzt! — Jetzt! — Die größte Bombe 
wird ausgeklinkt, fie fällt und ſucht ihr Ziel! — Da! Eine 
furchtbare Detonation auf dem Zerſtörer, eine hellere 
Stichflamme, die ſich ſchnell in eine dicke ſchwarze Nauch⸗ 
wolfe verwandelt. Er wird England nicht mehr erreichen! 
Die anderen Maſchinen unſerer Staffel haben in mehr als 
einer halben Stunde einen Hilfskreuzer und zwei größere 
Handelsſchiffe durch Bombentreffer ſchwer beſchädigt oder 
in Brand geſetzt. Das Meer iſt aufgewühlt, und an der 
Stätte des Kampfes verbleiben mir Trümmer, brennende 
Schiffe und mit dem Tode ringende Matroſen! 
Während wir dem engliſchen Geleitzug ſein Grab be⸗ 
reiteten, hatten anſcheinend herbeigerufene engliſche Jäger 
in einiger Entfernung ein Zuſammentreffen mit unſeren 
drei Zerſtörern. Auch einige Ketten deutſcher Sturzkampf⸗ 
flugzeuge, die eine Feindberührung ſuchten, waren zu 
dieſem Vernichtungswerk gerade zurechtgekommen. In 
dem kurzen, aber ſchweren Luftkampf wurden fünf engliſche 
Zerſtörer abgeſchoſſen. Fürwahr, eine traurige Bilanz für 
die Engländer und ein heldenhafter Sieg unſerer über⸗ 
legenen und unbezwingbaren deutſchen Luftwaffe! 
Oskar Lachmann 
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Durch Ischias und Rheuma 
| febr große Schmerzen ausgeſtanden 


„Run wieder ein lebensfroher Meuſch 
Frau Margarete Beier berichtet uns am 17. Oktober 1938: „Ich 
habe infolge Ischias und Rheuma lange Zeit ſehr große Schmerzen 
ausgeſtanden. Was ich dagegen anwandte brachte wenig Linderung. 
Bei einem gang heftigen Anfall nahm ich Togal. Nach kurzer Zeit war 
ich ſchmerzfrei. Durch Togal, welches mir über ſo viele Schmerzen 
binweggeholfen hat, bin ich wieder ein lebensfroher Menſch gewer- 
den. Mögen alle ähnlich Erkrankten ihre Zuflucht zu Togal nehmen. 
Augsburg, 
Langemantelſtr. 28. 


Die Erfahrungen anderer find wertvoll! Der Bericht von Frau 
Beier iſt einer von vielen, die uns unaufgefordert aus Dankbarkeit 
zugegangen ſind. In der Tat haben Togal⸗Tabletten Unzähligen bei 
Rheuma, Gicht, Ischias, Hexenſchuß, Nerven- und Kopfſchmerzen 
ſowie Exkältungskrankheiten, Grippe und Influenza raſche Hilfe 
gebracht. Keine ſchädlichen Nebenerſcheinungen! Die hervorragende 
Wirkung des Togal ift von Aersten und Kliniken feit 25 Jahren bes 
tätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie 
Verſuch — aber nehmen Sie nur Togal! In allen Apotheken Mk. 1.24. 

Lefen Sie das Buch „Der Kampf gegen Rheuma und Schmerzen!“ 


Es if mit intereſſanten, farbigen Illuſtrationen ausgeſtattet und für 
Wegweiſer. Sie erhalten es auf Wunſch 


noch heute einen 
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1939 gegen England. Berichte und Bilder. Herausgegeben 
vom Oberkommando der Wehrmacht. Mit 5 Karten- 
ſkizzen, 160 S., geb. RM 3,75; kart. RM 2,85. 

Gerade jetzt, da ſich die Wolken der endgültigen Entſchei⸗ 
dung drohend über Albion zuſammenballen, leſen wir mit 
größter Spannung die Erlebnisberichte, die das Ober⸗ 
kommando der Wehrmacht über die Kampfhandlungen 
1939, alſo über die erſte Phaſe des Krieges, gegen England 
zur See und in der Luft herausgebracht hat. Dieſes in 
ebenſo knapper wie anſchaulicher Soldatenſprache ge⸗ 
ſchriebene Buch, das von der erſten bis zur letzten Zeile 
ein Ehrendokument der deutſchen Kriegsmarine und der 
deutſchen Luftwaffe iſt, beſtätigt unſere Siegesgewißheit 
für den letzten Waffengang — denn vor dieſem Angriffs⸗ 
geiſt muß England kapitulieren. 


Die deutſche Luftwaffe. Von Major Dr. Eichelbaum. 
Ein Bilderwerk mit einem Geleitwort von Reichsmar⸗ 
ſchall Hermann Göring. 2. Auflage. Junker & Dünn⸗ 
haupt, Verlag, Berlin. 96 S. mit 137 Abb., geb. 
NM 4,80. 

Auch die Neuauflage des beliebten und längſt weitver⸗ 

breiteten Bilderwerks von Major Eichelbaum erfüllt die 


Erwartungen, die an eine ſolche Veröffentlichung geſtellt 
werden: in ſorgfältig zuſammengeſtellten Aufnahmen von 
eindringlichſter Schönheit vermittelt ſie einen Überblick 
über das vielfältige Gebiet der deutſchen Luftwaffe. Die 
Bilder ſind ſo einprägſam, daß die beigegebenen Beſchrif⸗ 
tungen durchaus genügen, um den Leſer mit den Männern 
unſeres dritten Wehrmachtteiles, mit wichtigen Ausbil⸗ 
dungsfragen und mit den verſchiedenen Aufgaben⸗ 
bereichen der einzelnen Waffengattungen bekannt zu 
machen. Der Anhang „Deutſche Flieger über Polen“ 
läßt das ſehr empfehlenswerte Bildwerk in einem Kampf⸗ 
bericht von höchſter Wirkung ausklingen. 


Erſchließung nordiſcher Wirtſchaſtsräume mit Hilfe der 
Luftfahrt. Von Johann Pittner. Verlag Fer⸗ 
di nand Berger, Horn, Niederdonau. Broſch. RM 2,70. 


Dieſe Schrift bringt eine recht ſorgfältige und überſicht⸗ 
liche Darſtellung von den geographiſchen und verkehrs⸗ 
wirtſchaftlichen Grundlagen der gewaltigen Landflächen, 
die in das Polargebiet hineinragen, vor allem Kanadas 
und Sibiriens. Der Verfaſſer vermittelt ein intereſſantes 
Bild von den großen wirtſchaftlichen Möglichkeiten dieſer 
noch faſt unberührten Gebiete und von der bedeutenden 
Rolle, die gerade der Luftfahrt bei ihrer Erſchließung 
zukommt. Georg Böse 


Denken — Ra 


Käſtchenrätſel 


Jede Zahl der zu erratenden Wörter entſpricht einem 
Buchſtaben, der in das mit der gleichen Zahl bezeichnete 
Käſtchen einzutragen ift. Die Buchſtaben ergeben, von 
1 bis 36 fortlaufend geleſen, ein Wort von Goethe. 


Bedeutung der einzelnen Wörter: 


1 Tieriſches Erzeugnis 11 6 1 1 35 
2 alter Mann 4 31 2 20 25 
3 Großhandelsmarkt 28 9 18 1 35 
4 kleinere Menſchenmenge 10 21 22 32 5 
5 Geldbetrag KERES MEy 5 2 
6 Kriegsgerät 123 23 
7 Bewillkommnung 41 16 9 8 
8 gezackter Mauerrand 23 12 30 36 9 

51449 


Ein fettfreies Waſchmittel mit fettlöfender Wirkung - das ift imi! 


Die Berufskleidung kann noch fo verſchmiert, verölt, verkruſtet 
fein, imi löſt alles, reinigt gründlich und fpart Seifenkärtchen. 


„Unsterbliche Front“ 


838 Heldengangdes dəutachenVolkes 
— — Kriege. J. u. Il. Kassette mit j - — 
Ganzleinenbänden. Inhalt: I. Ettighoffer: 

Armee meutert,Eitighoffer : Nacht über Sibi — 
— ffer: Verdun, das große Gericht. v. Langs 
: U-Boots am Feind, Ettigbofter:OCespenster 

= Toten Mann. IL. Etlighofer: Sturm 1918, 
Laar: DerkampfumdieDardanellen,Ettighoffer: 
Von der Teufelsinsel zum Leben, v. Salomon: 
Die Geächteten. Goote: Wir fahren den Tod, 
Die 1. Buchkassette kostet nur RM 17,75, 
Die Il. Buchkassette nur RM 18,65 und ist 
ohne Preisaufschla; — beziehen gegen Monats- 
raten von je RBN 2,— pro Kassette. Bei 
— beider Ausgaben beträgt die Monats- 


M 3,60. Die erste Rate ist zahlbar 
Nur RM 2.- monatlich be Lieferung. Erfüllungsort ist Dortmund 


Buchhandlung. Erdmann, Dorimund4] Fest122% so 
Zu Kampf 


abe z. 50. Karen Des 
ee Ganzlederelnband, 
i Ra entfafiette, RM 32.—, 
(mtl. 5.—) hem Sie ſich dies 
(mi — 1 . — großer Zeit! 
lieferbar! 


K. Walter Thomas, Inh. J. Brandts 
Leipzig ⸗K 1 4, Hindenburgſtr. 13 


Flieger- 
Offiziers- 
Dolch 


Geh. und Portepee 
26,50 
Fig.-Ketten- 
Dolch 24,50 


Seitengewehr 


urz 5,50 
lang 6,00 


gratin! 


Asthma ist heilbar 


ng 
chlalkatarrb), das „S 
nur ſchleimloſend, auswurffordernd und entzündungs hemmend, 
ſondern vermag das Gewebe der Atmungsſchleimbaut widerſtands⸗ 
fählger und weniger relzempfindlich zu machen, und das ift aus 
ſchlaggebend: das bat dem „Sitphoscalin” feinen großen Ruf ein- 
getragen. — Achten Sie beim Einkauf auf den Namen „Siiphos⸗ 
calin“ und kaufen Sie feine Nachahmungen. 
80 Tabletten AM, 2.57 in 
Apothefe, München, Rofenftraße 6.— Verlangen Sie vonder m 
Cart Bühler, Konsa; — — — die Prei 
interessante, illustr. Aufklärun rift 30 eis 
— I Buchversand Gutenberg, Dresden -Z 356 
(Inh. Emil Rudolph) 


Schwert am Himmel 


Das Buch vom Werden, Wachsen 
und Wirken unserer Luftwaffe fj 
Karton. für RM 2,— überall zu haben 


Für bildmäßige und technische Photos, für 
Uniform - Degn ner Mikro-. Makro- und Fernaufnahmen, für 
Sport und Bildbericht, für Blitzlicht-, Nacht- 
und Bühmenphotos, tausendfach bewährt 
Ihagee Kamerawerk, Dresden- Striesen 545 I 


gegen 
75 55 Bron 


oscalin“. — Es wirkt namlich nicht 


— Padun —.— 
allen Apotheten, too nicht, dann 


Y NTI 1 RICHT! 
durch mein Lehrbuch mit 85 Bildern. 
Jeder Schritt ausführlich beſchrieben. 


INGENIEURSCHULE 


MASCHINENBAU . ELEKTRO- 
TECHNIK . AUTOMOBIL- UND 
FLUG7EUGBAU 

PROSPEKT ANFORDERN 


EIMAR 


SEMESTERBEGINN; APRIL UND OKTOBER 
B 4 EIGENE WERKSTÄTTEN 


<a 
elbst: 


AM 3,20 poſtfrei. 


RM 74, 1.39 in A; 
wels durch DAR 


LINDBERG 


Versandhaus 
München, Kaufingerstr. 10 


die gute Abführ-Schokolade 
u.D 
OL WERK Wien Sa XI 


Stottern “zd Sele 


Anstalt, Eisenach, Thüringen. Prospekt 


Wie Kopfschmerzen entstehen 
und wie sie verschwinden .. 


Es gibt drei Hauptursachen für 
die Entstehung der üblichen Kopf- 
schmerzen: Störungen des Blut- 
kreislaufes, Krampfzustände in 
den Kopfmuskeln oder Krampf- 
zustände im Darm. Es ist ein 
großer Vorzug der Spalt-Tabletten, 
‘daß sie auf alle drei Funktionen 
einwirken. Aus dieser Tatsache, 
daß Spalt-Tabletten auch diese 
Ursachen der Kopfschmerzen er- 
lassen, erklären sich zum großen 


I 
Feinste deutsche | 


LODEN- 


Mäntel 


ferner 


Garbadine- 
u. Sport- 
Mäntel sowie 


ULSTER 


für Herren, Damen 


und Kinder. Teil ihre Eıfolge bei Bekämpfung 
ANZU GE. ‘derartiger Kopfschmerzen. 
i 2 Zu haben in 


Zahlungserleichterung. $ 


Nürnberg 
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fem — Lösen 


Silbenrätſel 
a — a der — die — e — e — e — eu — fant — fre 
gat — gel gym — haupt — hupf — ke — 
le lek — ler li ma mann — me — mi — 


na — nau — nel — qua — rhap — rin — si — so — te 


tik — tra ul um — zan 


Aus vorſtehenden 39 Silben find 14 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, beide von oben nach 
unten geleſen, ein Wort von Hölderlin ergeben. 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 höhere Schule, 
2 Titelheldin eines Dramas von Leſſing, 3 alte Schiffs⸗ 
bezeichnung, 4 Edelſtein, 5 militäriſcher Dienſtgrad, 6 Ton⸗ 
dichtung, 7 berühmter Mathematiker, 8 Schiffahrtskunde, 
9 Fiſch, 10 Oper von Richard Strauß, 11 Laubbaum, 12 ſüd⸗ 
deutſcher Kuchen, 13 Dickhäuter, 14 Zierpflanze. 51553 


Das heimatliche Rührei als Friedensſtörer 
Karl und Max hatten beide gleichzeitig von ihren 
Frauen trotz wiederholtem Abraten friſche Eier be⸗ 
kommen, fein ſäuberlich in orig verpackt, Karl ſechs, 
Max vier, und — o Wunder! — alle waren unver- 
ſehrt in ihre Hände gelangt (Hut ab vor der Feld⸗ 
poſt, Jungens!). Sofort wurde faſt einſtimmig be⸗ 


ſchloſſen, am Abend ein prima Rührei zu genehmigen. 
Schnittlauch würde ſich ſchon irgendwo auftreiben 
laſſen. Und alſo geſchah es. Gerade nahm der ruhige 
Karl die herrlich duftende Pfanne vom Feuer, als — 
ganz zufällig natürlich — Emil, die gefürchtete Spür⸗ 
naſe der Batterie, in die Stube trat. „Kinder, laßt 
euch nicht ſtören, ich habe Zeit!“ Nach einigen 
Stichelreden von Mag ſaßen natürlich alle drei fa- 
meradſchaftlich vor ihren Tellern, nachdem ſie zuvor 
peinlich gewiſſenhaft das Rührei in drei gleiche Teile 
zerlegt hatten. Als ſie fertig waren und noch einmal 
genießeriſch den Handrücken an den Mundwinkeln ab⸗ 
gewiſcht hatten, langte Emil großartig in die linke 
Bruſttaſche, holte eine Handvoll loſer Zigarren her⸗ 
vor und legte ſie auf den Tiſch. „Ihr wißt, Kinder, 
ich bin kein Schnorrer, und das iſt mein Beitrag zum 
Feſteſſen.“ — „Zigarren!“ ſtaunte Max. „Die kom⸗ 
men uns wie gerufen. Wir wollen ſie auch redlich 
teilen. Iſt ja ganz einfach: 10 Eier — 10 Zigarren, 
das macht pro Ei eine Zigarre.“ Damit ſchob er 
Karl ſechs Zigarren zu. „Denkſte“, meinte gelaſſen 
Karl, der einen Augenblick gegrübelt hatte, „leg' 
ſchleunigſt noch zwei dazu.“ 

„Alter Hammel, kannſt wohl nicht rechnen, oder 
willſt du mich um meinen Anteil an der chriſtlichen 
Seefahrt betrügen, du Gauner?!“ — „Keins von 
beiden, lieber Junge.“ Karl blieb unerſchütterlich 


wie immer. „Aber die Sache muß ihre Richtigkeit 
hoben, alfo gib ſchon her.“ Max war nun nicht 
mehr zu halten. „Ich werde dir beweiſen, wer recht 
hat. Ich frage den Oberleutnant, der weiß ſchwer 
Beſcheid.“ Sprach's, riß die Zigarren an ſich und 
ſtürmte aus dem Quartier. Nach wenigen Augen⸗ 
blicken ſchon kehrte er kleinlaut zurück, ſchob Karl 
acht Zigarren hin und machte ſich an ſeinem Lager 
zu ſchaffen. „Siehſte, mein Junge!“ lachte Karl. „Ich 
wußte im voraus, wie der Oberleutnant entſcheiden 
würde. Natürlich rauchen wir die Zigarren gemein⸗ 
ſchaftlich, aber Recht muß Recht bleiben!“ 

Wie hatte der Oberleutnant entſchieden? 50699 


Auflösungen aus voriger Nummer 
Kreuzworträtsel: a) 1 Last, 4 Lava, 7 Padua, 
8 Skat, 10 Erna, 12 Zug, 13 Elbe, 15 Ente, 17 Liga, 18 Stil, 
21 Poe, 22 Amor, 24 Imme, 26 Diana, 27 Esel, 28 Elle; — 
b) 1 Liste, 2 Spa, 3 Tatze, 4 Luege, 5 Aar, 6 Agave, 9 Kal- 
zium, 11 Natrium, 14 Bug, 16 Not, 17 Liane, 18 April, 
19 Seine, 20 Liebe, 23 Ode, 25 Mal. 


Wortversteekrätsel: 1 Muetze, 2 Iser, 3 Chur, 
4 Hunne, 5 Erfurt, 6 Lessing, 7 Adele, 8 Nickel, 9 Grund, 
10 Enz, 11 Litze, 12 Omen. — Michelangelo. 


Rösselsprung: Nur wem das Herz seine Schwingen lieh / 
Geht ein zu des Ruhmes Toren: / Es hat der bloße Verstand noch 
nie/ Einen großen Gedanken geboren. (Bodenstedt) : 


€esehšttliches : 


Ein Teil der Auflage enthält Beilagen der Letterie-Einnehmer 
Klews Kracht, Oflenberg, Dr. Mauw und Straub, Berlin. 


Neuerscheinung: SONNICHSEN Vorwärtsstrebende 


Das Flugzeug Kaufleute gesucht! 


SE Dr. Schleussner der Welt älteste fotochemische Fabrik 


Umfassendes Handbuch über Aufbau, Trieb- 


für aussichtsreiche 


Der modernste 
Fi 


x 
~ welt-ãltesten f 
fofochemischen 
Fabrik 


Anzeigegeräte, FT-Anl: 
— Betriebsm 
mit über 750 Abbild: 
farbigen zen G. 

0 


fabrizieren 


Berlin SW 1 
Spezialprospekt frei. — 


Gyprich 


MAUSER 
Jagd-, Sport- und 


Verteidigungswaffen 


fa — D 


werk,Flugwerk, Ausrüstung, elektr.Anlagen, 
— — — 
ahmen. 898 Seiten 
— 
= zung: Umfassendes 
117 Ad. Posischeckkonin: Berlin 7303 Wissen — Rechts- 
Werber gesucht 


und Schreibe 


Position mit gutem 
dsetzungs- Gehalt und großen 
Aufstiegsmöglich- 
keiten. Vorausset- 


1 kenntnisse — weit- 
`| reichende allge- 
meinwirtschaitliche 
Übersicht. 
Selbstverständlich 
— in die leitenden, 
vielseitigen, gutbe- 
zahlien und darum 
begehrten Stellun- 


Denke au Dein Herz! 


Mancher achtet zu wenig auf die erſten finzeichen eines ange- 
griffenen Herzens: Herzklopfen - Herzſtechen - Herz- 
ſchmwäche Herzdrud - Atemnot- Angſtgefühl. Durch 
rechtzeitige Anwendung eines ftar? beruhigenden und herz⸗ 
kräftigenden Mittels kann man einer Berſchlimmerung 
vorbeugen. Auch der Schlaf, ſoweit er auf nervöſe Herz⸗ 
beſchwerden zurückzuführen iſt, wird ſich beſſern, ohne daß 
man ein Schlafmittel braucht. Gute Erfolge erzielt man mit 


Heumanns „Herz⸗ Hilfe“. 


MAUSER 


| 10-Tasten-Addier- und 


Buchungsmaschinen 
5 


Präzisions- 
Feinmeßwerkzeuge 
us 
Aus) 
MAUSER 
Spezial-Industrie- 
Nähmaschinen 


Hauptſchriftleiter Hermann Schreiber (verreift); Stellvertreter Dr. Georg 


vitis Deutſch! 


Wer falſch ſpricht, wird belächelt. Fehlerhafte 
Briefe bleiben ohne Erfolg, zerjtören gute Ber · 
bae Lenba: Ebel und freie richtig 

ehrbuch: „e un r 9 
Dentfch” mit Wörterbuch nach den neue ſten 
amtlichen Regeln. Es beantwortet alle 
Zweifelsfragen: mir oder mich, Sie oder Ihnen, 
guter oder ſchlechter Satz, Komma oder keins, 
großer oder kleiner Buchſtabe, f oder ß uſw. 
320 Seiten, in Halbleinen gebunden, RM 4.45 
einſchlleßlich Porto (Nachnahme RM 4.75). 
Buchversand Gutenberg Dresden- 356 


(Inhaber: Emil Rudolph) 


Eine hervorragende Leistung! 
10 Romane nur RM 12. 


Norwegische Bauerngeschichten, Die Juden- 
buche, Irrungen — Wirrungen, Die letzte 
Reckenburgerin, Lichtenstein. Michael 
Kohlhaas, Zwischen Himmel und Erde, 
Jürg Jenatsch, Ekkehard, Der Schimmel- 


reiter. Geschmackvoll in Leinen gebunden, 


mehrfarbiger Schutzumschlag, insgesamt 
über 3150 Seiten Text, in Geschenk- 
Kassette RM 12,— und Versandspesen. 
Erfüllungsort Stuttgart. Umtauschrecht 
innerhalb 5 Tagen. Buchversand und 
Verlag Karl P. Geuter, Stuttgart 201 


gen gelangt nur der 
Könner. Können 
aberhängtvom Wis- 
sen ab. Wollen Sie 
sich dieses Fach- 
wissen erarbeiten — 
neben dem Beruf, in 
Ihrer Freizeit und 
miterschwinglichen 
Aufwendungen? 
Ja? Biite, schreiben 
Sie an Spaeth & 
Linde, Abt., N“ 
Berlin W 35. Berufen 
Sie sich auf diese 
Anzeige. Unterla- 
` gen kostenlos und 
unverbindlich. 


Musikinstrumente | 


Harmonikas 


Niedrige Preise- Garantie Ü 
sehe Hauptkatalog $ 


Tusendung umsonst 


Dieſes hochwertige, konzentrierte Präpa- 
rat reicht faſt einen Monat und ift für 
RM. 2.50 in den Apotheken zu haben. 


Zeichnen? € 


& | asss 
* ` * * 
— DE Jin⸗Jiiſu 


lernen Sie spielend Die zuverläffige Waffe 
leicht und unabhängig der@eibfivertelbigung. 
von Zeit und Ort in Kraftift Nebenfac) 
Ihrem eigenen Heim. ſchidlichfeit alles! 
Erfahrene Künstler führliche Beſchreibung, 
erteilen Ihnen auf durch a i 
brieflichem Wege den fe (Befreiung, Angriff, 
gewünschten persön- — Feſtnah · 
Echen Unterricht, der me) den Hàt ften Gegner 
Sie schnell zum Erfolg zu überwältigen. Ein 
führen wird. Le — aiias 
vollen grogen Bildern 
Jilustr. Prospekt frei! RM 2.85 einfehl. Port 
š Studio (Nachnahme AM 3.15 


Inh.: Emil Rudolp 


Fasanenstraße 47 
€ Dresden-) 356 


Der Adler erſcheint 14täglich. Bezugspreis durch die Poft 14 Npf monatlich zuzüglich 2 Npf — — je Heft. 
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Verantwortlicher Anzeigenleiter Willy Noth, Berlin 


BERLIN W is / AS — 


Dieser TINTENKULI-Kenner hat 
Zeitgenossen, die noch nicht wis- 
sen, daß das Kennzeichen des 
TINTENKULI sein »Rotring« 
ist. Darauf heißt es beim Kauf 
ganz besonders achten: 


Hat er keinen roten Ring, 
weisen Sie zurück das Ding! 


nzeige š; nan. Preisliſte 6. Druck und Verlag Auguft Scherl Nach⸗ 
Sämtliche Einfendungen bitten wir nicht an einzelne Herren, ſondern direkt an den 


lag zu 
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Die He 111 ist startbereit für den Nachtflug, die Besatzung an 
Bord. Ein Motor läuft bereits, der zweite wird sofort anspringen, 
und in die hereinbrechende Abenddämmerung geht der Start 


T. schon bei Tage jeder Feindflug eine Leistung, die an 
die Besatzungen hohe Anforderungen stellt, so häufen sich 
die Schwierigkeiten beim Fliegen in der Nacht. Insbesondere 
ist eine sehr sorgfältige Navigation erforderlich, denn ohne sie 
ist es unmöglich, das Ziel zu finden. Daß unsere Kampf- 
flieger ihr Handwerk verstehen, beweisen die großen Erfolge 
ihrer nächtlichen Angriffe gegen militärische Ziele in England. 
Sie haben es nicht nötig, wie die Engländer, aus riesigen 
Höhen Bomben ziellos abzuwerfen 


year schwierig und verantwortungsvoll ist die Arbeit des 
Beobachters beim Nachtflug. Mit Kursrechengerät und Karte, 
die er von Zeit zu Zeit mit der Taschenlampe beleuchtet, findet 
der deutsche Beobachter seinen Weg Aufn. PK Grosse-Weltbild (a 


m nächsten Abend bietet der Liegeplatz 
der Kampffliegerstaffel das gleiche Bild. 
Wiederum sind die Besatzungen um den 
Staffelkapitän versammelt, und dann starten 
sie zum neuen Nachtflug gegen England 
Auch der Bordwart hat ein verantwortungsvolles Amt. Während des Fluges überprüft er eingehend die Ein- Aufn. PK Grossc-Atlantik 
stellungsvorrichtungen an den Bombenschächten š Aufa. PK Grossc-Prcsse-Hoffmann 
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